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Durlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt und de» frühere« Amtsbezirk Dnrlach
Erscheint täglich nachmittags , Sonn « und Feier¬
tag ausgenommen . Bezugspreis : Durch unsere
Boten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich
1,50 Mark , durch die Post bezogen 1,88 Mark.

Einzelnummer 10 Pfennig .
Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

Pfmztälkr Bott
für Grötzingen. Berghausen, Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 8 gespalten «
Millimeterzeile (46 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Mennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 5 gültig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden .
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Me Bvovim Bosen wird frei
Weiterer fluchtartiger Nückzug der Polen

Berlin , 7. Sept . Die Besetzung der von den Polen im

Rückzug geräumten Provinz Posen schreitet weiter vorwärts .
Wongrowitz und Obornik nördlich Posen sowie Koschmin süd-

sstwärts Posen wurden besetzt . Auch vom Westen hat der Ein¬
marsch in die Provinz Posen Raum gewonnen .

» -

Rawa - Mazowiecka erreicht.
Berlin , 7 . Sept . Die südlich Lodz vorstoßenden Truppen Ha¬

ien die Stadt Rawa - Mazowiecka erreicht .
*

Seneral Eosiorowski gefangen . — Einer der ältestenMitarbeiter
Pilsudsk 's .

Berlin , 7 . Sept . Der polnische General Eosiorowski , Kom¬
mandeur der VlI . Division , geriet in Gefangenschaft . Er war
bis 1936 Eeneralstabschef unter Marschall Pilsudski und einer

seiner ältesten Mitarbeiter .
» .

Deutsche Luftwaffe erschwert Rückzug der geschlagenen polnischen
Armee . — Weichselbrücken südlich Warschau zerstört .

Berlin , 7. Sept . Donnerstagmittag haben deutsche Flie¬
geroerbände die Weichselbrücken südlich Warschaus so nachdrück¬
lich zerstört, dag der Uebergang der zuriickflutenden Teile der
geschlagenen polnischen Armee hierdurch an allen Stellen erheb¬
lich erschwert wurde .

»
Das Warthe -Wasser von den Polen vergiftet .

Schwerin , 7. Sept . In der Warthe wird seit Mittwoch früh
ein großes Fischsterben beobachtet . Aufgrund einer amtlich durch -
gefiihrten Untersuchung wurden Verqiftungserscheinungen fest-
gestellt. Da das vergiftete Wasser Mensch und Tier den Tod
bringen kann , ist innerhalb des Kreises Schwerin ab Donners¬
tag das Baden , Viehtränken und jegliche Entnahme von Was¬
ser aus der Warthe zum Gebrauch verboten .

*

Große Erfolge der slowakischen Truppen .

Stockholm, 7 . Sept . Nach einer United -Meldung aus Preß -
burg , die von „Nya Dagligt Allehanda " wiedergegeben wird ,
sollen slowakische Truppen das ganze Gebiet besetzt haben , daß
die frühere Tschecho-Slowakei in den Jahren 1920 , 1938 und
1939 an Polen abgetreten hat . Die slowakischen Truppen seren
1b bis 18 Klm . von der Tatra aus vorgedrungen . Sie hätten
den Vormarsch zur gleichen Zeit wie die deutschen Truppen an -
getreten.

Der slowakische Heeresbericht . — Die Aussagen der polnischen
Gefangenen .

Preßburg , 7 . Sept . Wie aus dem zweiten slowakischen Heeres¬
bericht hervorgeht , betonen die gefangenen polnischen Soldaten
immer wieder , daß die Verpflegung bei der polnischen Armee
von allem Afang an äußerst schlecht war . Die polnischen Trup¬
pen kämpfen , so teilen sie weiterhin übereinstimmend mit , ohne
jede Begeisterung . Sehr häufig sei es vorgekommen , daß die
Soldaten , sobald der Kommandant außer Sicht war , die Waf¬
fen wegwarfen , die MG . - Stellungen verließen und ihr Heil in
der Flucht suchten.

Den Bauch aufgeschlitzt und 8 Kugeln in den Körper gejagt .
Ein handgroßes Loch aus der Brust geschnitten . — Wieder zwei

viehische Mordtaten polnischer Banden .
Stettin , 8 . Sept . In unmittelbarer Nähe der Reichsgrenze

bei Kreis Lauenburq sind , wie die „Pommersche Zeitung " mel¬
det , wiederum zwei scheußliche Verbrechen polnischer Banden be¬
kannt geworden . Das auf der Mitte des Weges zwischen Lauen¬
burg und Neustadt gelegene polnische Dorf Lusin , das nun von
unseren Truppen besetzt ist , war während der ersten militäri¬
schen Operationen von einem deutschen Spähtrupp erreicht wor¬
den , dem die Lusiner Einwohner einen überaus herzlichen Em¬
pfang bereitet hatten . Als in der darauffolgenden Nacht der
Spähtrupp Lusin wieder verlassen batte , drangen irreguläre pol
nische Banden , die in den nahen Wäldern sich verborgen hatten ,
i« das Dorf ein , um an den Volksdeutschen Rache zu nehmen .
Ein Deutscher wurde , während seine Frau entfliehen konnte ,
aus dem Bett geholt und in viehischer Weise ermordet . Zu¬
nächst war dem alten Mann der Bauch ausgeschlitzt worden und
anschließend wurden acht Kugeln in deuKörper gejagt . Deutsche
Soldaten , die bei ihrer Rückkehr dieses Verbrechen entdeckten ,
betteten den Ermordeten auf dem Lusiner Friedhof zur letzten
Ruhe .

Die Leiche eines deutschen Soldaten fand man im Dickicht
'

einer der Erenzwälder gräßlich verstümmelt aus . Mit seinem
eigenen Seitengewehr hatten ihm die Polen ein mehr als hand¬
großes Loch ans der Brust geschnitten , sodaß der deutsche Soldat
einen qualvollen Tod hatte sterben müssen.

»

Warschau hört den Kanonendonner der Front immer lauter .
Zunahme der Panikstimmung . Die Regierung ohne Autorität

Riga , 8. September . Die lettischen Blätter berichten aus¬
führlich über die ständig steigende Panikstimmung , die in der
polnischen Hauptstadt als Folge der deutschen Luftangriffe
Platz gegriffen hat .

Alle Wege , die aus Warschau hcraussiihren , so führen die
Zeitungen aus , seien von Flüchtlingsströmen verstopft . Da sie

öst-llberschlksien — eand des flusbaues
fiuf den Sruben beginnt die fiedelt wieder

Gleiwitz , 7 . Sept . Aus den zu dem deutschen Ballestrem - Kon - s die „Ostdeutsche Morgenpost " von dem Totengräber jetzt erfährt
lern gehörenden , im bisherigen polnischen Schlesien liegenden I so grauenvoll verstümmelt , daß ihre Identität jetzt nicht mehr
äiruben der Rudaer Steinkohlengesellschast wurde Donnerstag I ^ nachgewicsen werden können .
2>e Arbeit aus allen Betrieben wieder ausgenommen .

Graf Vallestrem sowie der kommissarische Leiter der Gruben ,
^ ergassessor Lohnsdorfer , wandte sich aus diesem Anlaß mit
Einigen Worten an die Arbeiter . Ostoberschlesien sei wieder in
den Schutz des starken Deutschen Reiches zurückgekehrt . Im
btaate Adolf Hitlers sei für eine disziplinierte und fleißige Ar¬
beiterschaft ein sicherer Platz und jedermann könne mit der Ge¬
wißheit an die Arbeit gehen , daß für ihn gesorgt werden würde ,
^n Deutschland gebe es Arbeit , und wo Arbeit vorhanden sei,
d« gebe es auch genügend Brot . Nach einem Siegheil auf den
Führer fuhren die Arbeiier erstmalig in die Gruben ein , um
iugunsten der deutschen Wirtschaft Kohle zu fördern . Am3 . Sept .
ßnd die Gruben wieder in deutsche Verwaltung übergegangen ,
^ wtz großer Not an Arbeitskräften und trotz der von den Po -
iEn ungerichteten empfindlichen Zerstörungen und Schäden ha -
ü
^n deutscher Organisationsgeist und deutsche Opferfreudigkeit

Finnen kürzester Zeit die Betriebe wieder in Ordnung oebracht .
Gruben , Kokereien und Kraftwerke arbeiten wieder und in we¬
rken Tagen wird wieder voll gefördert werden . Auch die Ver -
kehrsverbindungen werden binnen kurzem wiederhergestellt sein .

Ä-

Die blutigen Spuren der polnischen Herrschaft.
Bevthcn , 8 . Sept .- Die von den polnischen Aufständischen bei

^ aziejowiß hingemordeten und in einem Massengrab auf dem
Friedhof Micalkowitz beigcsetzten 27 Volksdeutschen waren , wie

tilgen, die man gern wahr baden möchte
Eine dummdreiste Lüge . — Die „Eneisenau " als versenkt

gemeldet .
Berlin , 7 . Sept . Der Rundfunksender Basel hat die Nach¬

richt verbreitet , daß bei dem englischen Bombenangriff aus Wil¬
helmshaven und Cuxhaven der deutsch « „Taschenkreuzer " „Gnei -
senau " versenkt worden sei.

Gegenüber dieser Lüge wird amtlich von der Eeekriegsleitung
festgestellt , daß das Schlachtschiff „Gneisenau " von einem Flie¬
gerangriff nicht betroffen wurde und völlig unbeschädigt ist.

»

Dänemark stellt Englands Schuld fest.
Kopenhagen , 7 . Sept . Zu den Bombenabwürfen auf Esbjerg

wurde heute abend vom dänischen Außenministerium mitgeteilt ,
es dürfe nach den bisherigen Untersuchungen als überwiegend
wahrscheinlich angesehen werden , daß die auf Esbjerg abgewor -
senen Bomben englischen Ursprungs sind. Unter diesen Umstän¬
den werde mau deswegen bei der englischen Regierung vorstellig
werden . Mit dieser Feststellung ist der englische Versuch , deutsche
Flugzeuge zu verdächtigen , klüglich gescheitert .

so gut wie gar keine Transportmittel zur Verfügung haben ,
versuchen sich die Einwohner Warschaus zu Fuß in Sicherheit
zu bringen . Die Erregung sei umso größer , als man in War¬
schau den Kanonendonner der sich nähernden Front immer
deutlicher wahrnehmen . Die allgemeine Verwirrung werde
noch dadurch gesteigert , als unablässig die im Rückzug befind¬
lichen polnischen Truppen und große Massen von Zivilbevöl¬
kerung aus den von deutschen Truppen bereits besetzten Gebie¬
ten in Warschau eintrefsen . Die geflohene Regierung habe sich
erneut mit einem Ausruf an die Bevölkerung gewandt , Ruhe
zu bewahren und nicht panikartig zu fliehen . Die kopflos ge¬
wordene Zivilbevölkerung beachtet aber die von amtlichen Stel¬
len erlassenen Anweisungen über die Räumung Warschaus
nicht mehr . Auf dem Wege von Warschau nach Bialystok , Brest
und Lublitz sehe man endlose Züge von Flüchtlingen , die nur
das Notwendigste mit sich genommen haben und meist zu Fuß
in östlicher Richtung fliehen . Die Irenen , die sich hierbei ab¬
spielen , erinnerten an die Zeit des Weltkrieges , als Warschau
unter ähnlichen panikartigen Begleiterscheinungen von der Be¬
völkerung geräumt wurde .

*
Gewaltiger und zermürbender Eindruck der deutschen Flieger¬
angriffe . — Reisende berichten . — Polnischer Flieger von sei¬

nen eigenen Leuten abgeschossen.
Riga , 7 . Sept . Die lettischen Blätter bringen eindrucksvolle

Schilderungen von Reisenden , die eben unter größten Mühen
aus Polen in Lettland eintrafen .

Durchweg wird über den gewaltigen und zermürbenden Ein¬
druck berichtet , den die fortgesetzten deutschen Fliegerangriffe
auf Polen machen . Die Berichte stellen fest, daß die deutschen
Fliegerangriffe militärischen Zielen gelten , wie Bahnhöfen , La¬
gerhäusern , Brücken , Kasernen , Funktürmen und anderen mili¬
tärisch wichtigen Einrichtungen . Die polnischen Bahnlinien seien

> an zahlreichen Stellen schwer beschädigt, wodurch die Militär¬
transporte aufgehaltcn würden . Biele Bahnhöfe lägen in
Trümmer . In einem Bericht wird erwähnt , daß große Brände
beobachtet werden konnten , so im Warschauer Bezirk der Rie¬
senbrand eines durch deutsche Fliegerbomben getroffenen Petro -
leumlagerK . Es bestehe der Eindruck , daß die deutsche Luft¬
waffe in Polen so schalten und walten könne , wie sie es für rich¬
tig erachte .

*
Keine Bombe ! siel aus litauischen Boden . — Kown » weist Zweck-

, / lügen zurück .
Kowno , 8 . Sept . Die litauische Telegraphenagentur veröf¬

fentlicht folgendes Dementi :
Die Auslandsmeldungen über eine litauisch « Generalmobil¬

machung sind unrichtig . Die Streitkräfte des Landes wurden
nur durch Einberufung einiger Jahrgänge von Reservisten ver¬
stärkt.

Die im Auslande verbreitete Nachricht , daß ein Bombenflug¬
zeug in Litauen zum Abschluß gebracht worden sei, entbehrt je¬
der Grundlage . Kein ausländisches Kriegsslugzeug hat litaui¬
sches Gebiet überflogen . Die von einem ausländischen Sender
verbreitete Mitteilung über eine Bombardierung der litauischen
Grenzstadt Barena durch deutsche Flugzeuge ist reine Erfindung .
Es ist keine Bombe aus litauischen Boden gefallen .

Jugoslawische Empörung über die britischen Seeräubermethoden
Belgrad , 8 . Sept . In jugoslawischen Schiffahrtskreisen wächst

die Erbitterung über die britischen Seeräubermethoden gegen¬
über den neutralen Schiffen , durch die die jugoslawische See¬
schiffahrt lahmgelegt ist.

Der festgehaltene Frachter „Jurko Topic " '
z . V . konnte seine

Fahrt immer noch nicht fortsetzen. In Rotterdam liegt der ju¬
goslawische Dampfer , „Susak " mit Kohlen für Italien , doch hält
die Reederei das Schiff , aus Furcht zurück , es könnte unterwegs
von d«n Engländern torpediert oder aufgebracht werden . Außer¬
dem verlangen die englischen Versicherungsgesellschaften eine
zusätzliche Kriegsristkoprämie von 2900 Pfund , die die Fracht zu
einem Verlustgeschäft machen würde . Noch schwerwiegender ist
der Fall des Dampfers „Ansoun "

, der in Französisch - Marokko
Anthrazit für die dalmatinischen Zementfabriken geladen bat¬
te , und im letzten Augenblick , offensichtlich auf englische Wei¬
sung hin , am Auslaufen gehindert wurde . Die Zementfabriken
in Jugoslawien müssen jetzt zu Arbeitseinschränkungen und der
Entlassung von mehreren hundert Arbeitern schreiten .

Ein Saboteur der Landesverteidigung erschossen.
Berlin , 7. Sept . Der Reichssührer und Ohes der deut¬

schen Polizei teilt mit , daß wegen Verweigerung der Mitarbeit
an Sicherungsschutzausgaben für die Landesverteidigung Johann
Heine « , Dessau , am 7. September 1939 erschossen worden ist. Hei¬
ne« war außerdem ein wegen Diebstahls vorbestrafter Ver¬
brecher.
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Ansatz- und opferbereit im pulsschlag der slrbeit
Sr. eev bei verliner flrbeilern

Bisher 2SVÜV Gesarrgene
128 Geschütze and unzähliges Kriegsmaterial erbeutet

Berlin , 7. Sept . Am Spätnachmittag des Donnerstag in
einem Tempelhofer Werk. In einem Riesensaal an langen Ti¬
schen viele Frauen und Mädchen. Fleißig gehen die Hände hin
und her . Plötzlich drehen sich die Köpfe, die Hand stockt für
eine Minute . Dr . Len ist unangekiindigt im Saal erschienen .
Er ist ohne jede Bgleitung , neben ihn geht ein Arbeiter , der
Betriebsobmann .

Hier und da bleibt Dr . Ley an einem Arbeitsplatz stehen . Es
wird nicht viel gesprochen . Dieses Beieinander ist wie ein stilles
selbstverständliches Einvernehmen . Mal klingt eine Frage auf
nach dem Mann , dem Vater , den Brüdern , dem Bräutigam . Es
sind viele Frauen , die hier sitzen und schaffen und irgend einen
draußen an der Front haben . Aber es sind wenige Worte , die
darüber gemacht werden . Auch das ist alles so selbstverständlich
daß viele draußen sind , wo der Führer ist und , daß viele andere
hier in der Heimat bleiben , wo die gleiche Pflichttreue verlangt
wird .

Dr . Ley ist auf seinem Rundgang inzwischen in die dritte und
vierte Halle gekommen . Ueberall das gleiche Bild . Es wird mit
Hochdruck gearbeitet . Die Stimmung ist fest und zuversichtlich ,
das Vertrauen zu den Maßnahmen des Führers grenzenlos .
Die Hurramelodien vergangener Zeilen sind verklungen . Ans¬

gebrochen aber ist jene ganz klare Parole : Was geschieht , muß
geschehen, um Deutschlands willen , um unserer eigenen Existenz
willen , für unsere Kinder und für den Bestand unserer Heimat.
Was der Führer tut, ist richtig . Und im übrigen kapitulieren
wir nie !"

November 1918 wird sich nie wiederholen "
. Der Gruß an den

Führer , der die kurze Ansprache Dr . Leys beschließt, wird zum
Treueschwur der gesamten Gefolgschaft.

Von der Arbeit, die kostbar ist, hat keiner etwas verloren,
aber diesen Schichtwechsel möchte keiner vernttssen . Mit gläubi¬
gem Herzen gehen die eine» zum Feierabend und nehmen die
anderen die Arbeitsplätze ein.

Tagesbefehl des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe

Berlin . 7. Sept . Der Oberbesehlshaberder Luftwaffe, Ge-
neralseldmarschall Hermann Eöring , hat an die Luftwaise
folgenden Tagesbefehl erlaßen :

Soldaten der Luftwaffe!
Nach schnellen, vernichtenden Schlägen ist die Lnstyerrschast an

der Ostfront euer . Kein feindliches Flugzeug vermochte die Ver¬
teidigung des deutschen Luftraumes anzutasten . In treuer Kampf¬
verbundenheitund schnell entschlossener Einsatzbereitschaft hat ihr
hervorragendenAnteil an dem raschen Vordringen des deutschen
Heeres genommen . Ihr habt das Recht, aus die Erfolge stolz zu
sein . Ich danke euch und mit mir das deutsche Volk , das mehr
denn je in unbeirrbarem Vertrauen aus seine Luftwaffe blickt.

Unser Führer und Oberster Befehlshaber ist bei euch an der
Ostfront . Unter seinen Augen weiter vorwärts !

, Berlin , 7. Sept . Nach Feststellungen des Oberkonz-
s mandos des Heeres beträgt die bisherige Eejamtbente in

Polen bis zum 6 . September 25VVV Gefangene , 12g ^ H
schütze , viele Tankwagen und Panzerspähwagen . Die Zahz
der erbeuteten Maschinengewehre , Gewehre und Panzer¬
abwehrkanonen kann vorliiusig auch nicht annähernd über¬
sehen werden .

Kapitulation der Westerplatte
Berlin , 7. Sept . Die Besatzung der Westerplatte , die

sich bisher tapfer gehalten hatte » hat sich auf Grund der
allgemeinen militärischen Lage Polens am Donnerstag vor¬
mittag 11 Uhr ergebe».

Tapfere Gegner
Berlin , 7 . Sept . Wie bereits in Berichten des Oberkommandos

der Wehrmacht vom Donnerstag erwähnt , bcsand sich unter de»
polnischen Truppenteilen , die im Korridor vernichtet wur¬
den , auch eine Kavalleriebrigade . Tie hohen Verluste ,
die dieser Truppenteil erlitten hat , sind darauf zurückzusiihren,
daß er sich außerordentlich tapfer geschlagen hat . Er hat dabei
eine Haltung gezeigt, die von den deutschen Soldaten anerkannt
wird .

London läßt dle Maske fallenDas ist auf eine Formel gebracht die Parole der 18 OVO Men¬
schen, bei denen Dr . Ley diese Nachmittagsstunden zwanglos
verbringt . Sie alle wissen , daß der Mann , der da im Braun¬
hemd durch ihre Reihen geht, ein alter Soldat ist. Einige wis¬
sen es sogar ganz genau , daß er im August 1914 als Kriegs¬
freiwilliger den feldgrauen Rock angezogen hat , als Flieger¬
leutnant 1917 in Flandern abgeschossen wurde und daß er nach
dem Abschuß über den Feindlinien als einer der letzten aus
französischer Kriegsgefangenschaft heimgekehrt ist . Sie wissen ,
daß er auch heute , wenn es nach ihm gegangen wäre , draußen
bei den Kameraden an der Front wäre . Aber er sagte es auch
selbst einigen in der Unterhaltung von Mann zu Mann , daß
Du , Kamerad , und ich , Kamerad , in diesem Augenblick dort zu
stehen haben , wo der Führer befohlen hat .

Es ist in der Waschinenbauabteilung , wo ganz unvermittelt
aus den Einzelgesprächen ein großer Kreis plötzlich den Doktor
in die Mitte genommen hat . Der Schichtwechsel der Belegschaft
dieser Halle wird zu einer kurzen Viertelstunde eindringlicher
Prägung . Auf einmal drängen sich hundert , zweihundert und
immer mehr Arbeiterinnen und Arbeiter um den Doktor und
es sieht nicht so aus , als ob er diesem Kreis in den nächsten
Minuten entrinnen könnte. Aus Tischen und Stühlen und al¬
lerlei Werkzeugen hat man Barrikaden um . ihn gebaut und
einer von den ältesten Grauköpfen , die hier seit Pahren schaffen
und werken , muß es gerufen haben : „vom Führer erzählen !"

Und nun ist aus .den Rusen dort eine ganz große Feierstunde
geworden . . Denn - nun -.fpricht Dr . Ley von - Wolf -Hitler . Es
find keine Geschichten , die hier neugierigen Menschen berichtet
werden . Es ist Geschichte in den einzelnen Stationen jener . 15
Jahre , die Dr . Ley das Glück hat , in der Gefolgschaft des Füh¬
rers marschieren zu können. Dr . Ley spricht nicht laut . Seine
Worte sind weder eine Ansprache noch eine Rede . Es ist ein
Zwiegespräch von Herz zu Herz. Die Halle , die eben noch vom
Lärm des Arbeitstages erfüllt war , ist für kurze Zeit zur Kan¬
zel des Volkes geworden . Der Aufruf des Führers , die Ab¬
schiedsworte an das deutsche Volk vor seiner Fahrt nach dem
Osten erfüllt den weiten Raum . Dr .

'
Ley ruft des Führers

Worte erneut ins Gedächtnis : „Gegen uns steht die jüdische
Plutokratie , gegen «ns steht das englische Gold, gegen uns und
unseren Sozialismus steht die Habgier der gegnerischen Welt !"

Sie verstehen es alle , sie haben keine Frage mehr aus den
Lippen . Auf den Gesichtern steht es geschrieben „Front und
Heimat wird niemand mehr auseinander bringen können. Ein

London , 7 . Sept . Die haßerfüllte britische Presse beeilt- üch,
den deutschen Vermutungen , daß Polens Züchtigung nur - in
fadenscheiniger Vorwand für Englands Imperialisten
sei , recht zu geben. Die heutigen Morgenblätter gehen nach ge¬
schäftsmäßig erteiltem Lob an „die tapfere polnische Armee"

dazu über , in wenig geschickter Form den grundsätzlichen Haß
der in London momentan maßgeblichen Regierungsclique und
ihrer materialistisch bis zum Aeußersten eingestellten Anhänger
zum Ausdruck zu bringen . Die „Times " unterstreicht im Hinblick
aus die bevorstehende Erledigung der polnischen Armee die an¬
maßende Lhamberlain - Erklärung „gegen jedes Weiter¬
bestehen des Hitlerismu s"

. Das Blatt drückt also aus ,
daß Polens Schicksal England jetzt u" d später gleichgültig sei und
daß es sich nickt um Polen , sondern - m die grundsätzliche Feind¬
schaft der britischen Regierung gegen Deutschland handle , „Daily
Expreß" drückt aus, '

, daß die Operationen im Osten England
wenig interessieren. England kämpfe in Wirklichkeit, um das ge¬
fährliche deutsche Regime zu zerschlagen , sollte Warschau auch
zusammenbrechen!

Das einheitliche Bild der Londoner Zeitungen bietet in allen
Teilen eine Bestätigung dafür , daß die englische Regierung den
Krieg vom Zaune brach, weil sic erkannte , daß ein wirklich gut
geführtes Deutschland jede britische Hegemonirpolitik in Europa
zunichte macht. Der Haß der enttäuschten Imperialisten spricht
aus jeder Zeile und überzeugt die Welt öon der ungeheuren Wut
darüber , daß die Deutschen endlich eine energische und weit¬
schauende Führung haben , die sich selbst rücksichtslos einsetzt , wenn
es sich um das Wohl und Wehe des Volkes handelt , aus ' dem sie
hervorgegangen ist.

»
Chamberlain erstattet periodisch LLgenbcrichte .

Der englischeMinisterpräsident hat am Donnerstag im Unter¬
haus den Abgeordneten regelmäßige Berichte über die allge-

»meine Kriegslage versprochen. Wenn die späteren Berichte eben¬
so gehalten sind , wie der erste, so werden die Unterhausmil¬
glieder wenig erbaut von diesen Reden sein . Chamberlain be¬
hauptete , daß die Polen hartnäckig um jeden Meter ihres Lan¬
des kämpften" obgleich aus dem raschen Vorschreiten der deut¬
schen Offensive hervorgeht , wie schnell die Widerstandskraft der
Polen gebrochen worden ist.

Er erklärte dann , „der Krieg sei eigentlich durch die Versen¬
kung der „Athenia" eröffnet worden , über die die ganze Welt
zutiefst entrüstet sei." In Wahrheit weiß die ganze Welt, daß
der englische Lngenkricg und die skrupellose Stimmungsmache
in Amerika durch Churchills Torpedo aus die „Athenia" eröff¬
net worden ist. Ueber Einzelheiten der Mobilmachung, so
meinte Chamberlain , lönne er noch nichts Mitteilen . Es ist
anzunehmen , daß es auch weiterhin viele Angelegenheiten ge¬
ben wird , über die der Ministerpräsident dem Parlament und
dem englischen Volke keine Rechenschaft zu geben wagen kann.

Das Blutgeld sür Polen .
Das britische Schatzamt gibt bekannt , daß der polnischen Re¬

gierung eine Varanleihe von rund 100 Mill . RM . gewährt
wird . Das Abkommen wurde heute im britischen Außenministe¬
rium unterzeichnet . Nachdem die Polen im Solde Englands be¬
reits am Rande des Abgrundes angekommen sind , erhalten sie
endlich die sehnlichst erwarteten Barzahlungen , Ehe aber von
der Warschauer Regierung irgend ein Nutzen aus diesem Blut¬
geld gezogen werden kann, durfte die innere Zersetzung Polens
bereits soweit vorgeschritten sein , daß auch noch wesentlich grö¬
ßere Summen keinerlei Wirkung mehr ausüben können.

Die Flucht aus Warschau
Alles , was nur kann, verläßt die Stadt

Stockholm , 7 . Sept . „Ria Dagligt Allshanda" berichtet aus
Warschau, daß die Abreise der ausländischen Missionen aus War¬
schau einen ebenso tiefen Eindruck auf die Bevölkerung gemacht
habe , als die Flucht der polnischen Regierung . Nicht nur die
Verwundeten , sondern auch der größte Teil der Zivilbevölkerung,
alles was überhaupt nur könne , verlasse die Stadt . Da die
Züge im wesentlichen für das Militär und die Regierung reser¬
viert seien , gehe die Flucht her Zivilbevölkerung zum großen Teil
zu Fuß vor sich Auf Wagen führten die Fliehenden ihr Eigen¬
tum mit sich. Besonders groß sei die Zahl der Juden unter den
Flüchtenden . Die Räumung der Stadt vollziehe sich cm , Zeichen
eines resignierenden Fatalismus , der dem Ganzen das Ge¬
präge gebe .
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III . Fortsetzung.!
Ria begleitet- die Mutter in deren Zimmer und über¬

gibt sie dort Tritts die cs sich nicht nehmen läßt , ihre
„Frau Kapitänleutnaut " allabendlich zu Bett zu
bringen .

Ria schläft im dritten Zimmer ans dem Patentsofa,
das Trina bereits als Bett hcrgcrichtet hat.

Aber sie- legt sich noch nicht nieder, sondern spielt leise
eine Grammophonplatt : ad. Eine Walzcrmelodie, zn
der sie kanzartige Turnübungen zusammenstellt. Sie
beweist auch darin viel Talent , das Gude sehr wohl
zu schätzen weiß .

Inzwischen streckt Frau Brigitte sich in wohliger
Müdigkeit in ihrem Bett ans .

„Heute werden Frau Kapitünlcntnant aber gut schla¬
fen und schön träumen ." ^

„Ach ja , Trina , das glaube ich auch ."
Doch nun entfernt sich die alte treue Seele noch nicht,

wie es wohl sonst ihre Gewohnheit ist. Denn den
kleinen Schwatz, zu dom ihre Stellung in diesem Hause
die frühere Kinderfrau durchaus berechtigt , pflegt sie im
allgemeinen des Morgens abzuhalten.

Ueberflüssigerweise rückt sie jetzt die Wasserkarafse
am Nachtschränkchen von links nach rechts und dann
wieder von rechts nach links , fegt ein nicht vorhandenes
Stäubchen vom Schirm der Bettlampe , zupft völlig
grundlos an den Gardinenschnüren und gesteht schließ¬
lich unbefragt :

„Das regt den Menschen schon auf und gibt aller¬
hand zu denken .

"
Ohne nähere Erklärung versteht Frau Brigitte doch

sogleich, daß es der überraschende Jungmänncrbesuch
ist, der TrinaK Hxrz bewegt und meint :

„Aber doch mir im guten ^ inne !"
„Freilich, freilich. Wenn eine amerikanische Bombe

platzt , dann fliegen doch die Dollars . Und wir könnten
diesen Segen so gut gebrauchen !"

„Du redest ja wie Peter , alte Trina . Gut , daß Ria
dich nicht hört .

" *
„Und justament an unser schönes, feines Riakind

denke ich doch dabei ."
„Wieso ?"
„Dieser Mister wird sich in sie verlieben und . . ."
„Halt, Trina ! Zügle deine wilden Phantasien !"
„Warum denn, Frau Kapitänleutnaut ? Unser

Müöelchen kann doch nicht beim Turnhopsen alt und
grau werden. Die mnß einen schönen und reichen Mann
kriegen ."

Uralter Muttcrwunsch . . .
Er findet ein Echo in Frau Brigittes Herzen . Alle

Müdigkeit fällt ab von ihr. Schlaflos liegt sie in dieser
lauen Sommernacht, und ihre Gedanken gehen den
Weg , welchen die alte Kinderfrau gewiesen hat.

Warum sollte Maria Söldens romantisches Schicksal
sich nicht zeitgemäß gewandelt, in ihrer Ria , der Freun¬
din Patenkind , wiederholen? ! Ob man diesem Schick¬
sal nicht ein wenig nachhelfen sollte . . . könnte . . . ?

* H *

Als Frank am nächsten Morgen telephonisch anfragt ,
ob sie die Ueberraschung gut ausgcschlafen habe , hat
Frau von der Esche zunächst eine gewisse Befangenheit
niederzukümpsen .

Es gelingt ihr rasch unter des jungen Mannes herz¬
lich-ritterlicher Art , die er der geliebten Jugend¬
freundin seiner Mutter gegenüber an den Tag legt .

„Die Kinder lassen vielmals grüßen , Sie und Joe ,
und freuen sich schon sehr auf heute abend ."

„Wir nicht minder ! Wir' bedauern nur , daß Tie nicht
mithalten , verehrte, gnädige Frau . . ."

„Nein , das geht nicht. Dazu bin ich nicht genug auf
der Höhe, lieber Frank ."

„Wir kriegen Sie aber noch dahin, ganz bestimmt !
Sie werden sehen . . . sehen nnd staunen !"

„Vielleicht bringen Sie das Kunststück wirklich fertig.
Wenn ich bedenke, wie schon allein die Freude über
Ihr Kommen ristr gut getan hak , halte ich es für durch¬
aus möglich. Jedenfalls fühle ich mich heute bereits
so wohl wie schon lange, lange nicht."

„Das ist ja herrlich . Wissen Sie was , liebe gnädige
Frau '? Ich Miete mir für die Dauer meines hiesigen
Aufenthaltes einen schönen, bequemen Wagen und da¬

mit werde ich Sie , wann immer es Ihnen gefällt , hin -
ausfahrcn in die gute Luft. Wald , Sonne , Wasser ! Was
glauben Sic , was das für heilkräftige Arzneien sind .

"

„Sie sind ein lieber Junge^ Frank ." .
„ .Keine Spur . Ein ausgewachsener Egoist bin ich . TaS

werden Sie 'leider sehr bald bemerken ."
„Wir wollen es darauf ankommen lassen. Uebrigens,

was haben Sic denn heute vor ?"
„Allerhand. Ich möchte eine kleine möblierte Woh¬

nung mieten. Das Hotelleben ist auf die Dauer nicht
mein Schwarm . Bor allem aber stehen auf' unserem
heutigen Programm die Vorsprachen im Chemisch -Tech¬
nischen Institut , sowie in zwei anderen großen Ver¬
suchsanstalten nnd Labors, in die es Joe mit aller
Macht zieht .

"
„Also ein ganz vrdentliches Tagewerk. Selbst für

amerikanisches Tempo .
"

„Ja , das kann man wohl behaupten. Alles geschieht ,
um die Krönung des Abends ehrlich zu verdienen.
Bitte , schicken Sic die Kinder nur ja rechtzeitig ins
„Adlon" . Möglichst schon um halb acht Ahr . Wir sind
schrecklich ungeduldig."
'

„Die Kinder sind 's auch .
"

„Um so besser. Da dürfen wir also auf Pünktlichkeit
rechnend , . .

„Sicher. Und lassen Sic sich auch bald mal wieder bei
mir alten Frau sehen ."

„Das brauchen Sie mir nicht zweimal zn sagen . IG
komme morgen !"

„Das ist lieb . Ans Wiedersehn , also." .
„Ans Wiedersehn !"

Die Unternehmungen von Frank und Reinhardt für
diesen Tag wickeln sich

'glatt ab .
Die großzügigen Spenden des Amerikaners für wohl¬

tätige Zwecke erschließen dem jungen Deutschen die
Möglichkeit , sich durch eine bestimmte Laboratoriums -
pra^is die notwendigen Kenntnisse für das Milchkou-
pcnsierungsverfahren anzueignen.
- Noch viel rascher ist der große , schöne Wagen besorgt,
die gemütliche möblierte Wohnung in der Nürnberger
Straße gemietet , und auch gleich der richtige Diener da¬
zu ausgesucht . Dieser beginnt seine Tätigkeit, indem
er bereits sachgemäß die Uebersiedlung muS dem Hotel
kinleitet, ohne daß die Herren in ihrer Bequemlichkeit
gestört werden, Fortsetzung svlgllj.
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Vrombers - Gtadt des Grauens
-r-uenkafle Menschenfchlächlereien — flpfer in jedem rweilen ffaus — polnisches MililSr bewaffnete die srankllreurs — kin Schandfleck

in Polens Seschichle

^ »« berg, 7 . Sept . lleber Bromberg jind dir Schatten des

gegangen. In den Straßen und Gärten liegen zahllose
»^chea. Es sind gemordete Volksdeutsche. Opfer eines grau -

и, en Schlachtens der Polen . Wie hoch die Ziffer der Toten
!» lieg sich noch nicht feststellen . Denn überall sind Gräben ,

Mischen Hecken und Büschen , Hauseingängcn , einsamen Ge¬

isten der Vorstadt , liegen die Toten . Männer und Frauen
„ weinend in den Straßen nach ihren Angehörigen . Der
der Polen gegen alles Volksdeutsche hat eine reiche Ernte

^ lten . Frauen , Kinder , Jünglinge , Männer , alle wurden
^ den Polen wahllos hingeschlachtet, gleichgültig , ob die
Nutschen der Volksdeutschen Vereinigung angehört hatten oder

, jcht.
gifte schwarze Liste mit den Namen der Volksdeutschen war

ujt langem angelegt worden und die Polen haben ihre Drohung
w, dem Einzug der Deutschen noch grausige Rache zu nehmen,
E zu schrecklich wahr gemacht. Schwerste Anklage mutz gegen
kn polnischen Staat erhoben werden . Wären die Mörder nur
Verbrecher und Stratzengesindel gewesen, so könnte Polen diese
Tatsache immerhin zu einer gewissen Entlastung heranziehen,
g, ist aber einwandfrei erwiesen, daß an den Menschenfchläch -
ifteiea auch das plonische Militär schuldig ist , als es vor seinem
AM die Franktireure bewaffnete.

ß- ist unmöglich, die Ereueltaten eingehend zu schildern. In
«azen Stratzenziigen, nahezu in jedem zweiten oder dritten
Ause befinden sich Opfer der Polen .

Nus dem Hof eines armseligen Vorstadthäuschens liegt die

Aiche eines 30jährigen Fleischermeisters. Die Mordbuben

Mitte» ihrem Opfer die Zunge ab und töteten den Unglück¬
liche« mit mehreren Bajonettstichen . Als die 70jährige Mutter

toten Sohn in einer offenen Grube fand , stürzte sie sich
j» ihrem Schmerz über den entsetzlich zugerichteten Leichnam.
Ser Tote hrnterläßt eine Frau und einen dreijährigen Bube ».

Wenige Meter von dieser Stätte des Todes entfernt liegen
Hilter einem Holzzaum die Leichen von zwei Männern . Beiden

jsl der Schädel mit Gewehrkolben eingeschlagcu worden .

Eines der schrecklichsten Bilder viehischer Grausamkeit bietet
к, Anblick in einem Gehöft. Hier liegt in einer kleinen arm -
hligen Stube die Leiche eines Volksdeutschen. Der 31jährige
Sann ist von polnischen Banditen erschossen worden . Zuvor
tztte man ihm die Augen ausgestochen und dann dem Ver¬
stümmelten den Leib aufgejchlitzt. Seinen Schwager , einen 19-
Miigen , hatte man ebenfalls erschossen. Die Schwiegermutter
des Ermordeten und deren Schwiegertochter waren gezwungen
»erden , der grausamen Hinmetzelung beizuwohnen . Der
Kutsche starb mit dem Gruß „Heil Hitler ! " unter den Händen
semer Mörder .

Auf einem weiten grünen Platz liegt die Leiche eines an¬
deren Volksdeutschen. Ihm wurden am Sonntag von den
d«len Bajonettstiche in den Leib versetzt . Bis Montag früh
Impfte er mit dem Tode. Die Frau des Schwerverletzten wurde
m einem Polen daran gehindert , ihm Linderung zu bringen .
Sie wurde gezwungen, in einer Entfernung von etwa N> Me -
br« den Qualen des Verletzten zuzuschauen . Die seelischen
Lualen der Angehörigen der Opfer lassen sich nicht beschreiben.
In dem Hof einer bäuerlichen Wirtschaft wurden am Mon -

d« gegen 18 Uhr 13 Personen erschossen. Es handelt sich um
die Familie Boldin , bestehend aus Frau Boldin , deren Mutter ,
kchn u. Tochter sowie um 9Männer,deren Namen noch nicht sest-
Mrllt werden konnten. Die polnischen Verbrecher hatten sämt¬
liche Ausweise der Toten verbrannt . Reste der Papiere wur¬
den an Ort und Stelle gefunden . Zuerst hatte man eis der 13
lhser erschossen und die beiden übrig bleibenden Personen ,
di « Boldin und ihre Tochter, gezwungen, sich am Graben einer
d »be zu beteiligen , in der die Toten verscharrt werden sollten,
«rau Boldin bat während ihrer schaurigen Tätigkeit , nun doch

sie zu erschieße» ! denn sie könne nicht mehrleben . Einer

der Unmenschen knallte auch Frau Boldin und ihre Tochter nie¬
der . So wurden sie in dem Loch verscharrt» das sie selbst ge¬
schaufelt hatten .

Tatsache ist, daß diese Greueltaten der Polen , deren Namen
fcststehen , bestätigt werden , von Polen , dir mit ihrer Empörung
über diese entsetzlichen Schandtaten ihrer eigenen Landsleute

nicht mehr zurückhalten können.
Ganze Scharen von Volksdeutschen wurden mit erhobenen

Händen in die nahen Wälder um Bromberg getrieben und
dort erschossen. Man hat auch die Leichen der dort Ermordeten
noch bei weitem nicht restlos ausfinde« können.

Bromberg ist zu einem Schandfleck in der Geschichte der pol¬
nischen Nation geworden.

London mutz sich entschuldigen
Nach dem Londoner Rundfunk hat die britische Regierung der

dänischen Regierung wegen des Bombenabwurfs aus Esbjerg ihr
Bedauern ausgesprochen. Dabei wurde erklärt , daß nach einer
genauen Nachprüfung keines der vom Fluge über deutsches Ge¬
biet zurückgekehrten Flugzeuge diese Bombenabwürfe habe vor¬
nehmen können . Es könnte sich aber um ein verirrtes Flugzeug
gehandelt haben, das irrtümlich über dänischem Boden seine
Bomben abgeworfen hat^ Zum Schluß spricht die britische Re "
gierung nochmals ihr tiesstes Bedauern aus .

Unter dem Eindruck der deutschen Siege
Rascher Meinnngsumschwung in USA .

Washington , 7. Sept . In hiesigen Regierungskreisen ist die
Stimmung heute wesentlich anders , als sie es am Samstag und
Sonntag noch war . Die schnell auseinander folgenden deutschen
Siege haben einen großen Eindruck gemacht, und man hört
überall die Feststellung, daß die Sache für Polen schlecht stehe.
Während vor vier Tagen noch ein zehnjähriger Krieg d eine
Niederlage Deutschlands vorausgesagt wurde , wird heute bereits
ein wesentlich anderer Ausgang prophezeit.

Die amerikanische Oesfcntlichkeit steht nach dem Fall Krakaus
und andeksr polnischer Städte völlig unter dem Eindruck des un¬
aufhaltsamen deutschen Vormarsches in Polen , dessen unwider¬
stehliche Schnelligkeit heute die gesamte Presse ungeschminkt zu¬
gibt . Vielfach erwarten USA .-Korrespondenten die Einnahme
Warschaus schon in naher Zukunft . Amerikanische Militärsachver -
ständige sagten heute, laut Associated Preß , voraus , daß die
zurückweichcnde polnische Armee vom Süden und Norden her
einer vollständigen Katastrophe entgegensetze .

Stockholm , 7. Sept . Die Einnahme von Krakau ist selbst für
diejenigen überraschend gekommen , die mit einem weiteren sehr
raschen Fortgang des deutschen Vormarsches in Polen gerechnet
hatten . Kaum jemand hatte hier angenommen , daß gerade
Krakau schon am sechsten Tage der Eröffnung der deuychen
Aktion gegen Polen in deutsche Hände fallen würve . Allgemein
wird in sachkundigen Kressen hervorgehoben , laß der, Verlust der
alten polnischen Krönungsstadt für Polen ein fast noch schwerer
Prestigeverlust ist als die Räumung der Hauptstadt durch die
Regierung . Tiefen Eindruck hat auch die Ehrung am Grabe
Marschall Pilsudskis durch hie deutsche Wehrmacht gemacht. Die
Zeitungen heben hervor , daß Lodz bedroht sei und daß fast sämt¬
liche polnischen Kohlen- und Eisengebiete in deutscher Hand sind .
„Stockholms Tidningen " läßt sich aus Warschau berichten, daß in
der polnischen Hauptstadt Panikstimmung herrscht. Die meilten
ausländischen Missionen hätten Warschau verlassen ; die russische
Mission jedoch bleibe. Tausende von Flüchtlingen füllten die
Stadt . Deutlich höre man den Kanonendonner , der jede Stunde
näherkomme. Die Meldungen des Warschauer Rundfunks über
englische und polnische Erfolge fänden bei der Bevölkerung über¬
haupt keinen Glauben mehr.

- -
Erster slowakischer Heeresbericht

Preßburg , 7. Sept . Slowakische Truppen haben , wie das slo¬
wakische Heeregkommandobekanntgibt , im Raume nordöstlich der
Tatra einen erfolgreichen Angriff in die Flanke des Feindes
durchgesührt und ihn zum Rückzug gezwungen, wodurch das Vor¬
rücken von Einheiten der deutschen Wehrmacht erleichtert wurde .
Auch im Ostabschnitt der Front wurden erfolgreiche Operationen
durchgeführt. Die slowakischen Truppen nahmen zahlreiche pol¬
nische Offiziere und Soldaten gefangen . Die Polen verruchteren
beim Rückzug alle Verkehrswege und Brücken , bauten Barrikaden
und zündeten sogar Dörfer an.

cktzurrzberichte aus allen Erdteilen
ck« Eintritt der englischen Oppositionspartei in das Kabinett .
Die englischen Oppositionsparteien , nämlich die Labour -Party

dieLiberalen , haben es abgelehnt , an der Regierung Cham-
2lain teilzunehmen . Sie haben jedoch Verbindungsmänner
Einigen Ministerien bestellt, die sie über die Tätigkeit dieser^
niskerien unterrichten sollen . Die kleine Gruppe unabhängi -

^ Liberaler , die hinter Lloyd George steht, hat als einzige
positionsgruppe den Sohn des ehemaligen Ministerpräsiden -

d«s Weltkrieges , Major Lloyd George, auf einen unterge -
^neten Posten in der englischen Regierung entsandt .

London stellt sich um.
sDie sinnische Zeitung „Helsingin Sanomat " berichtet übtr die
Wanderungen im Leben Londons . Sämtliche Theater - und
^»»Vorstellungen seien eingestellt worden , ebenso wie alle Ver¬
altungen . abgesagt wurden . Auch die Einschränkungen im

s^ Binverkauf hätten das äußere Bild der Stadt sehr verän -
- t . Stark verringert sei insbesondere auch der Papierver -

Die Preise für Kunstseide seien stark gestiegen. Im
7"ichverbrauch würden große Einschränkungen vorgenommen .
M der finnische Korrespondent ein „völlig normales Klub -

feststellen kann , beweist nur , daß die englische plutokra -
Oberschicht von Maßnahmen , die die Masse des Volkes

^ ch nehmen muß, vorläufig nichts spürt .

Keine USA -Waren über Kanada .
„^iastssekretär Hüll erklärt heute , daß amerikanische Waren ,

unter das Neutralitätsgesetz fallen , auch dann nicht nach
uHbritanniSst verschifft werden könnten, wenn sie von Kanada

» . uft würden und dieses britische Dominion nicht in den
gegen Deutschland einträt « .

Belgien und Luxemburg .
»^ gische uirk, luxemburgische Regierungsvertreter hatten

eine Zusammenkunft , in der der luxemburgischen Regie¬

rung für den Fall von Schwierigkeiten die Hilfe Belgiens in
Aussicht gestellt wurde .

Die luxemburgische Regierung hat nunmehr durch Verord¬
nung zu verhindern gesucht, daß der luxemburgische Sender an¬
deres als Mitteilungen und Aufrufe der eigenen Regierung ver¬
öffentlicht und sich der Propaganda fremder Staaten zur Ver¬
fügung stellt.

Japan protestiert
Warnung vor weiteren Ueberfällen auf Deutsche

Schanghai» 7. Sept . Wie gemeldet, hatten Soldaten der eng¬
lischen Besatzungstruppen in Schanghai das Gebäude des deut¬
schen Tennisklubs auf dem Boden der Internationalen Nieder¬
lassung brutal überfallen und die gesamte Einrichtung in bar¬
barischer Weise vernichtet. Der japanische Generalkonsul hat
nunmehr einen Schritt gegen die Wiederholung solcher Ausschrei¬
tungen unternommen .

2m Auftrag der japanischen Regierung , die nach Meldungen
aus Tokio die Zurückziehung englischer und französischer Streit¬
kräfte angeraten habe, suchte der japanische Generalkonsul Mi -
rura den englischen und französischen Generalkonsul auf und
ersuchte sie. sorgfältige Erwägungen anzustelien, um alle Ar -
sachen auszumerzen , die in China unter den Angehörigen krieg¬
führender Mächte zu Zwischenfällen führen könnten.

Der Generalkonsul führte ferner aus , daß die japanische Regie¬
rung zwar entschlossen sei, sich in den europäischen Krieg nicht
einzumischen , daß aber die Haltung der Mächte im China -Kon¬
flikt die japanische Regierung ernstlich beunruhige . Der deutsche
Generalkonsul wurde von den Japanern über den unternomme¬
nen Schritt unterrichtet . In japanischen Kreisen wird unter
Hinweis auf den Uebersall englischer Soldaten auf das deutsche
Tennisklub -Haus angedeutet , daß bei Wiederholung solcher Zwi¬
schenfälle ein Einschreiten Japans , das sich für die Aufrecht¬
erhaltung der Ruhe und Ordnung im besetzten Teil Chinas
verantwortlich fühle, in den Bereich der Möglichkeit rücke.

«Athenia- 'LLge
Amtliche Feststellung des Oberkommandos der Kriegsmarine

Berlin , 7 . Sept . In einzelnen Ländern , insbesondere in Eng¬
land und in den Vereinigten Staaten , wird immer noch durch
Rundfunk und Presse die Nachricht verbreitet , wonach ein deut¬
sches U -Boot den Dampfer „Athenia " hoffnungslos durch Tor¬
pedoschuß versenkt haben soll , obwohl dies bereits von amtlicher
deutscher Seite ausdrücklich dementiert worden ist.

Hierzu stellt das OberkommandoderKriegsmarine
nochmals ausdrücklich fest :

1. Die deutsche Flotte , und zwar jede einzelne Einheit , ist im
Besitz des Befehls , sich bei der Führung des Seekrieges
ist jedem Falle an die internationalen Verpflichtungen zu halten .

2. In dem fraglichen Gebiet, in dem der Dampfer „Atheni "

gesunken ist, haben sich deutsche Seestreitkräste nicht befunden.
3 . Es ist damit absolut ausgeschlossen , daß deutsche Seestreit -

kräfte mit dem Verlust des Dampfers „Atheni " in irgend einer
Weise in Zusammenhang gebracht werden können.

4. Der Versuch , trotz amtlicher deutscher Widerlegung fort¬
gesetzt und wiederholt die deutsche Flotte mit dem Untergang des
Dampfers „Athenia " zu belasten, stellt sich somit als ein typisches
Erzeugnis der Ereuelhetze dar .

Stümperhafte Greuelhetze
Diesmal sind es vergiftete Streichholzschachteln

Berlin , 7. Sept . Die Warschaner Lehrlinge Northclisfs treiben
ihr schmutziges Lügengewerbe weiter trotz aller schlagenden Miß¬
erfolge. Kaum ist ihnen die faustdick aufgetragene Luge über
das Bild der Schwarzen Muttergottes von Tschenstochau vor der
ganzen Weltöffentlichkeit widerlegt worden , und gerade erst
wurde ihre Ereuelhetze über angebliche deutsche Bombardierungen
offener Städte selbst den Londoner Freunden zu bunt , da ver¬
suchen sie es wieder mit dem plumpen Mittel , die deutschen S ^ -
daten als heimtückische Eiftmörder hinzustellen. Nach den War¬
nungen des polnischen Rundfunks vor vergifteter Schokolade und
vergifteten Wurstbrötchen, die deutsche Flugzeuge in Polen ab¬
geworfen haben sollen , ist man jetzt auf abgeworfene Streich¬
holzschachteln verfallen , die den polnischen Streichholzschachteln
glichen und einen „noch nicht festgestellten gefährlichen Inhalt "
hätten . Der Bevölkerung wird deshalb verboten , leere Zündt "
holzschachteln auf die Straße zu werfen . Es sind dieselben ab¬
genutzten Methoden , wie sie das haßverblendete England wäh¬
rend des Weltkrieges anwandte , um seinen Vernichtungsfeldzug
gegen Deutschland zu tarnen , und wie sie jetzt mit dem Torpedo¬
schuß des alten Hetzers Churchill auf die „Athenia " Wiederauf¬
erstehung feiern.

Me verzweifelte Lage der polnischen Armee
Brüssel, 7. Sept . Die „Nation Velge" srcheibt in einer lleber -

sicht über die gewaltigen deutschen Erfolge in Polen u . a . : „Man
darf nicht verheimlichen, daß die polnische Armee, die in einer
Sackgasse von 490 Kilometer Tiefe und 200 Kilometer Breite
eingeschlossen ist, sich bereits in einer außerordentlich schwierigen
Lage befindet, aus der sie nur noch ein Wunder retten kann.

Für Lokalisierung des Konfliktes
Amerikanische Zustimmung zum Vorschlag Francas

Washington , 7. Sept . In einer Note an den spanischen Ge¬
schäftsträger erklärt Staatssekretär Hüll , die USA .-Regierung
teile General Francas Ansicht , daß der Krieg in Europa
lokalisiert werden sollte . Auch sie sei überzeugt , daß eine Aus¬
dehnung des Konfliktes der Bevölkerung etwa noch hineingrzo -
gener Länder , ebenso wie der Bevölkerung anderer Nationen un¬
ermeßliches Leid zufügen würde . Die USA .-Regierung begrüße
die Initiative des spanischen Staatschefs . Sie sei auch ihrerseits
bereit , ihren gesamten Einfluß für die Wiederherstellung und
Aufrechterhaltung des Friedens zwischen den Nationen ein¬
zusetzen.

Ein russisch- japanischer Streitfall , der dadurch entstanden
war, daß die Sowjetbehörden sich weigerten, neun japani¬
schen Schiffen die Schiffspapiereauszuhändigen, wurde «vn
Mittwoch freundschaftlichbeigelegt . Der sowejtrusfische Kon¬
sul in Hakodate hat zwei japanischen Schiffen die Schiffs¬
papiere übergeben und den übrigen sieben Schiffen die Aus¬
händigung der Schiffspapiere in Kürze rn Aussicht gestellt .

Verordnung über die Behandlung von
* Ausländern

Berlin , 7 . Sept . Der Reichsminister des Innern teilt mit :
Auf Grund der heute in Kraft getretenen Verordnung über die
Behandlung von Ausländern werden alle sich im Gebiet des
Eroßdeutschen Reiches aufhaltenden über 15 Jahre alten
Staatsangehörigen von Großbritannien und
Nordirland , sowie der englischen Kolonien . Protektorate und
der unter Verwaltung Großbritanniens stehenden Mandats¬
gebiete und Indien aufgefordert , sich rnnerhalbvon 24
Stunden bei ihrer nächsten Ortspolizeibehörde persönlich
zumelden . Innerhalb derselben Frist sind alle unter 15 Jahre
alten Personen , die diese Staatsangehörigkeit besitzen , durch ihren
gesetzlichen Vertreter der für den Aufenthaltsort zuständigen
Ortspolizeibehörde schriftlich oder mündlich anzumelden . Der
gleichen persönlichen und schriftlichen Meldepflicht unterliegen
auch Staatenlose , die vor dem Eintritt der Staatenlosigkeit
zuletzt die erwähnte Staatsangehörigkeit besessen haben , und
solche Personen , bei denen es zweifelhaft ist, ob sie diese Staats¬
angehörigkeit besitzen.
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WrÄse^L-ürasLtr
v - ntsch« Truppen am Schicksalostrom des deutschen Ostens

Die Weichsel , dieser schicksalsaetriinkte Strom des deut¬

schen Ostens , hat die gewaltige Länge von 1076 Kilometer .

Da sie einen großen Bogen nach Osten macht , bevor sie Nch

dann , fast rein nördlich gerichtet , in zwei Armen in die

Danziger Bucht und als Noqat in das Frische Hass er¬

gießt . Die Quelle des mächtigen Stromes liegt im I a -

blunka - Gebirge , nahe der mährischen und jetzigen

slowakischen Grenze , über die in diesen Tagen deutsche Trup¬

pen vordrangen . Der Fluß durchbricht dann in seinem

Oberlauf das B - skidengebirge am Nordrand des Tatra -

gebirges . Auch sein ganzer Unterlauf bespülte deutsche
Kulturerde , bevor der polnische Korridor dieses Gebibt zum

Spielball polnischen Vernichtungswillens und Unfähigkeit

machte . Denn der Weichselstrom , mit großem Pathos auch
in seinem Unterlauf von Polen beansprucht , ist von ihnen

doch so nachlässig behandelt und gehalten worden , daß die

Schiffahrt durch mangelhafte Regulierung von Strombett

und Ufern fast unmöglich wurde . Die deutschen Anwohner

Ostpreußens haben vergebliche Mühe gehabt , die Flutzufer
, n Ordnung zu halten — der Pole am jenseitigen Ufer
kielt es lieber mit der polnischen Wirtschaft .

Der Ostbogen der Weichsel sieht die großen Städte Kra¬
kau — einst österreichisch — und Warschau an seinen meist
flachen , oft sumpfigen Ufern Die Warthe ( polnisch : Warta ) ,
zum Oderflußsystem gehörig , füllt das Rund dieses Weich¬
selbogens mit ihren Wasserläufen aus . Posen liegt auf dem

neupolnischen Gebiet bereits an diesem Fluß , dessen Bruch -

und Sumpfgelände — der Warthebruch — durch die Tat
des preußischen Großen Friedrich der Kultur seinerzeit erst
erschlossen wurde .

Die Weichsel erhält von Westen her wenig bedeutende
Nebenflüsse , zunächst nur die Piliza als einzigen größeren
westlichen Zufluß , während von Osten , außer dem San -

Fluß im früheren österreichischen Galizien , der viel erbit¬
terte Kämpfe im Weltkrieg sah , schon aus russischem Gebiet
der wasserreichen Rarem mit dem Bug (nicht mit dem

gleichnamigen Fluß des Schwarzmeers zu verwechseln ) sich
unterhalb Warschaus in den Strom ergießen . Sowohl im

Oberlauf , von der Quells , durch das ehemalige österreichische
Galizien , wo sie 40 867 Quadratkilometer Flußgebiet hat ,
bis zur Höhe von Sandomir in Polen hin , wie auch im

Unterlauf , von der entrissenen alten deutschen Stadt Thorn
( 239 Kilometer Flußlauf ) ab , fließt die Weichsel durch deut¬

sches Kulturland , wo sie dann noch die Vrahe von Westen
her aufnimmt . Es ist also die beliebte Vergrößerungssucht
der Polen , wenn sie , wegen der großen Ostschleife im Mit¬
tellauf des Flusses , der dort nur zum Teil schiffbar -ist , die

Weichsel als „ihren " Strom ganz und gar beanspruchen .
An der Weichsel in ihrem

' Unterlauf durch den Korridor
erhoben sich bei Dirschau . dem wichtigen Bahnknoten¬
punkt die zwei stattlichen Brücken — für Fußgänger - und
Bahnverkehr — aus den 50er bezw . Wer Jahren . Auch
Dirschau , von Versailles den Polen zugesprochen , ist in deut¬
scher Hand und mit deutscher Tatkraft wird die Eisenbahn¬
brücke . welche die Polen auf ihrem Rückzug zerstörten , sofort
wieder hergestellt . Die stattlichen Dirschauer Brücken , welche
zusammen 1000 Bieter Länge haben , machen auf jeden von
Osten Kommenden mit den großen , flankierenden Zieqel -
türmen an jedem Brückenkopf einen imposanten Eindruck .
Dirschau hatte schon 1260 lübisches Stadtrecht .

Wichtig siir B :er-, LaMmm - und WMMWMrr
v -stanvaaufaalsme für Vlrr , ladakwaren und Schaumwrin auf den ll . September izzg

Großhändler mit Tabakwaren , die Tabakwaren nicht a» «
braucher abgeben , mußten die Bestandsaufnahme aus
Sept . 1939 nicht machen , sic müssen sie aber auf den li - ^

Berlin , 7 . Sept . Der Generalbevollmächtigte siir die Wirt¬

schaft hatte angeordnet , daß sämtliche Handel - und Gewerbe¬

treibenden . die Tabakwaren , Schaumwein , Liköre , Meinbrand
und " Spirituosen an Verbraucher verlausen , am S. Sept . eine

Bestandsaufnahme dieser Waren vorzunehmen Hottern

Gemäß 8 15 Alis . 3 der ersten Durchführungsbestimmungen
über den Kriegszuschlag zum Kleinhandelspreis von Vier , Ta -

bakwaren und Schaumwein haben Unternehmer , die Bier , Ta¬

bakwaren und Schaumwein gegen Entgelt liefern , oen Bestand
an Bier , Tabakmaren und Schaumwein festzu,teilen , der am 11.

Sept . 1939 1 Uhr am Morgen vorhanden ist, soweit sie nicht

„Steuerzahler
" cm Sinne des H 3 der Durchführungsbestim¬

mungen ( dies sind in der Regel die Hersteller , z . B . Bier¬

brauer ) sind .
Es bestehen Zweifel , ob die Bestände auf den 11 . Sept . 1939

in jedem Fall ausgenommen werden müssen , auch wenn bereits

eine Bestandaufnahme auf den 5 . Sept . 1939 vorgenommen
wurde . Die Frage ist für den Kleinhandel mit Tabakwaren

und Schaumwein zu bejahen , siir den Kleinhandel mit Brannt¬

wein zu verneinen .
Es bestehen zwischen den beiden Bestandsaufnahmen folgende

Unterschiede : Die Bestandsaufnahme am 5 . September 1939

muhten nur die Kleinhändler mit Tabakwaren , Schaumwein ,
Likören , Weinbrand und Spirituosen machen . Die Bestands¬

ausnahme auf den 11 . September IHK vier Uhr am Morgen

müssen alle Unternehmer , die nicht Hersteller sind , machen , wenn

sie Bier , Tabakwaren . Schaumwein gegen Entgelt liefern . Hier¬
bei macht es keinen Unterschied , ob sie diese Waren im Groß¬
handel oder im Kleinhandel liefern . Sie müssen Len vorhan¬
denen Bestand an Vier , Tabakwaren und Schaumwein sest-

stellen .
Kleinhändler mit Bier , z . B . Gastwirte , brauchten die Be¬

standsaufnahme am 5. Sept . 1939 nicht zu machen . Sie müssen
aber die Bestandsaufnahme am 11. Sept . 1939 machen .

Die Polen , die nicht einmal imstande waren , die Weichsel
ln dem Zustand zu Erhalten , in dem sie sie von der höheren
Kultur Deutschlands übernahmen , rechnen sich zu Unrecht
diesen Fluß als ihr natürliches Eigentum zu . Weder die
Natur , noch die Kultur können diesen Anspruch ' bezeuaen .

Merle! Merestmnes aus Vasen
Hockennrim , 7 . Sept . ( Unfall mit Tod es folge .)

Der 31 Jahre alte Holze , beiter Georg Schmeckenbecher
stürzte so unglücklich voist N ' ', daß er im Krankenhaus sei¬
nen Verletzungen erlag . *

Viihl , 7 . Sept . (D e r T o d a u f d e n S ch i e n e n .) In
der Nacht ließ sich ein 18jähriger Bursche aus Bühlertal vom

Zug überfahren . Der Grund zu diesem unseligen Schritt
ist nicht bekannt .

Lindau , 7 . Sept . Beim Obstpflücken stürzte der 3V Jahre alte

Bauer Hans Seiler so unglücklich von der Leiter , dag er bald

I nach der Einlieferung ins Krankenhaus starb .

Vor ven «Schranken des Gerichts
Freibnrg , 7 . Sept . Der 29 Jahre alte Heinz Slenr ans Eelsen -

krrchen -Vuer machte schon recht früh Bekanntschaft mit dem Straf¬
richter . Anch die Zwangserziehung konnte seine Neigung znm
Faulenzertum nicht bessern . An der Bergstraße fiel ihm bei
Einschleichdiebstählen Bargeld und eine Menge Sachgegenständc
in die Hände . Mit einer Bahnsteigkarte fuhr er von Heidelberg
bis nach Basel , wo er schließlich festgenommen wurde . Das Ge¬
richt verurteilte Sleur r » ein -m ? abr vier Monaten Geiängnis .

Wegen Nichtabdunklung bestraft

Stuttgart , 7 . Sept . Den traurigen Ruhm , wegen Zuwider¬
handlung gegen die Anordnungen der Lnstschutzbehörden und

wegen Widersetzlichkeit gegen einen Polizeibeamten gerichtlich
bestraft werden zu müssen , erwarb , sich ein 70jähriger Einwoh¬
ner von Stuttgart , der am Sonntag abend von einer Polizei¬
streife dabei betroffen wurde , wie er in seinem Schlafzimmer
Licht brannte , ohne das Fenster oder die Lampe irgendwie
abgedunkelt zu haben . Von einem Posizeibeamtcu in seiner
Wohnung zur Rede gestellt und nach seinen Personalien -be¬

fragt , verweigerte er deren Angabe und ging sogar gegen den
Beamten tätlich vor . Aus dem Wege zur Polizeiwache wieder¬
holte er seinen Widerstand . Der Schnellrichter verurteilte den

noch nicht vorbestraften Angeklagten wegen seiner die Allgemein¬
heit gefährdenden Zuwiderhandlung gegen Paragraph 2 des

Lustschutzgesetzes zu drei Tagen Hast und wegen seines Wider¬

standes gegen die Staatsgewalt zu 14 Tagen Gefängnis . Nur

sein Alter und seine bisherige Unbescholtenheit schützten ihn vor
einer noch schärferen Strafe .

Unmenschliche Eltern
Ravensburg , 7 . Sept . Ein erschreckendes Bild enthüllte eine

Verhandlung , die das Ehepaar Fresch aus Wangen i . A . vor die
Große Strafkammer Ravensburg brachte . Sechs Kinder hatte
dieses Ehepaar , und weil der Jüngste , der 5 Jahre alte Sohn
Edgar , angeblich besondere Schwierigkeiten in der Erziehung
machte — nach dem Urteil der Eltern soll das Kind ungehor¬
sam , eigensinnig und diebisch veranlagt gewesen sein — hatten
die beiden Unmenschen eine fürchterliche „Erziehungsmethode "

ersonnen , das Kind zu kurieren . Der Vater nahm den Buben ,
der sich heftig aber vergeblich wehrte , das Weib hielt ihm den
Mund zu und der Mann drückte beide Hände des bedauerns¬
werten Bübchens mit Gewalt in einen Tops heißen Masters .
Naturgemäß waren die Folgen entsetzlich Das Kind zog sich
Verbrennungen zweiten Grades zu. Es wird eine ständige
Eebrauchshindernng der Hände eintretem Tagelang wimmerte
das Kind hilflos zu Hause herum , und erst nach fünf Tagen hielt
es die Frau für nötig , die Krankenhausbehandlung in Anspruch
zu nehmen Vor Angst eingeschüchtert , behauptete das Kind dort
zunächst , es habe sich selbst die Finger verbrannt , ja die Schwester
des Edgar machte sogar aus Anstifter , der Mutter , die die Be¬
fürchtung hegte , daß ihre unmenschliche Tat herauskommcn
würde , den ergebnislosen Versuch , das Kind aus dem Kranken¬
haus zu entführen . Mit je . einem Jahr Gefängnis für den Mann
und die Fraun sühnte das Gericht diese unglaubliche , rohe Tat
eines Ehepaares , das den Ehrennamen Eltern gar nicht verdient .

1939 machen .
' '

Die Bestandsaufnahme bei den Kleinhändlern und Ero
lern auf den 41 . Sept . 1939 vier Uhr am Morgen ist
lich weil sie ihre Bestände an Bier , Tabakwaren und
wein in einer Summe spätestens am Lg. Oktober igzg
nanzamt anzumelden und nachzuversteuern haben . Für die
steiler kvmmt ein solches Nachversteuerungsverfahren niL»
Betracht . Durch diese Nachversteuerung wird ermöglicht
die Unternehmer (ausgenommen die Hersteller und in
Fällen die Bierverleger ) späterhin die Steuer nicht , , » r
Finanzamt , sondern neben dem Kaufpreis an ihre Lirl- ^

zahlen .
"

Eine zweimalige Bestandsaufnahme kommt demgemäß
Leim Kleinhandel mit Tabakwaren und Schaumwein
tracht .

^ ^

Diese Unternehmer können bei der zweiten Bestandsauinab
die erste Bestandsaufnahme verwerten , wenn sie die zyM
den beiden Bestandsaufnahmen liegenden Zugänge und
gänge der einzelnen Warenarten getrennt nach Menge
Kleinhandelspreis der Tabakwaren und nach Art der Schy
weine (Traubenschanmwein , Obstschaumwein ) und StückcaL j
und Größe der Flaschen aufzeichnen .

^

Die Bestandsaufnahme auf den 11 - Sept . 1939 vier Uhr
Morgen kann bei den Betrieben , die vier Uhr am Morĝ (
nicht im Betrieb sind , zu dem letzten Zeitpunkt vorher vor« , -1
nommen werden , in dem sie noch im Betrieb waren . Ein
garrenladen z . B ., der am Samstag , den 9 . Sept . 1939 lg Hx s
schließt , kann die bei Ladenschluß vorhandenen Bestände
nehmen , wenn er seinen Betrieb erst am Montag , den li , j
1939 Uhr wieder eröffnet .

Ver 0au vaden ist luftschutzberelt!
„Ein Volk , das den eisernen Willen zur Selbsterhaltnnz i»
sich trägt , wird auch den Gefahren aus der Lust ersolgnlt

trotzen " .
^

Das deutsche Volk kann mit Zuversicht allen Ereignissen
gegensehen . Das Gefühl der Sicherheit ist umso größer,
auch in der Heimat selbst alles getan ist, um sie gegen mL
Gefahren zu schützen. Sollte es jemals einem feindlichen
zeug gelingen , die starke deutsche Luftwehr zu durchbrechen,
werden die . in der Heimat getroffenen Schutzmaßnahmen jck
Erfolg solcher Angriffsversuche zum Scheitern bringen . Ln
überwiegende Mehrzahl der einsatzfähigen Männer , Frauen ui»
Jugendlichen ist durch den Reichsluftschutzbund im Luftschch
ausgebildet und daher fähig , Haus und Hof gegen alle zu er¬
wartenden Gefahren zu schützen.

In vielen Hebungen erprobte Verdunkelungsmaßnah «»
werden einem feindlichen Flugzeug das Auffinden bewohnt «
Stätten während der Nacht erheblich erschweren . Die mehrfach
durchgeführte Entrümpelung , die in diesen Tagen nochmals
überprüft werden muß , wird die Entstehung von Bränden (ver¬

ursacht durch den Abwurf von Brandbomben ) erschweren und

, ihre Bekämpfung erleichtern . -In gllgn Luftschutzgemeinschaft»

stehen aber auch die in der Hauptsache erforderlichen Geräte
bereit , die für die Durchführung des Sslbschutzes benötigt wer¬
den . Was in einzelnen Fallen noch fehlen sollte , kann an Havä
der allen Lufschutzgemeinfchaften in zugegangenen Merkblätlerr

durch
'
Selbstherstellung schnell herbeigeschafft werden . /

Die Anweisungen des Reichsluftschutzbundes an die Luft-i

schutzwarte erklären in Wort und Bild diese Sicherungsooitzj -

rügen und zeigen , daß man sich diese in jedem Haus leicht selU

schaffen kann . Es ist selbstverständlich , daß alle Volksgenossen
bereitwilligst alles tun , damit die Luftschutzbereitschaft des

deutschen Volkes unerschütterlich ist . Der Führer soll das Be¬

wußtsein haben können , daß er sich nicht nur aus seine Soldat» ,

sondern auch auf die Front in der Heimat verlosten kann i»

seinem Kampfe um die Sicherung des deutschen Lebensiamn »

»
Der Schatz im Sofakisten .

Füßen , 7 . Sept . Eine seltene Ueberraschung erlebte die Haus¬

besitzerin Bernhard in Füßen , die vor vielleicht 10 Jahren
verwandter Seite ein Sofakiffen erhalten hatte . Das KW
wurde im Laufe der Jahre stark strapeziert und nicht seit»

auch von den Kindern in den Hof genommen und als Unterlaß
beim Spielen benützt . Nunmehr sollte dem ehrlich seinen
geleisteten Kissen der Garaus gemacht , aber die Federn dochM

erst geprüft werden , ob man sie am Ende doch nicht oerwend «

könne . Dieser zeitgemäßen Auffassung folgend , ging die sM .

an das Vertrennen des Kissens . Wer begreift aber ihre kleb"'

raschung , als sie nach dem Oeffnen des Kissens 110 amerikaiü
Dollars in Banknoten im Innern des Kiffens vorfand , üi

dessen Herkunft niemand etwas weiß . Die Geldscheine trage»

das Ausgabedatum von 1907 , sind also noch gültig .

«MT
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Von den Polen auf ihrer regellosen Flucht zurückgelasten

Bevor diese polnische Artillerie - Abteilung recht zum Schuß kam,
war sie von den deutschen Truppen bereits erledigt .

Der Führer verfolgt die Kampfhandlungen
Der Führer , der begeistert von den Truppen begrüßt wurde ,
uberzeug »« sich in der vordersten Frontlinie persönlich von dem

v ->- W«
Stand der Kampfhandlungen , ließ sich von den Offizie ^ " .

richt erstatten und unterhielt sich auch mit den Mann

(Preste -Bild -Zentrale - Schwah " '





Aus Stadt und Laad
Rai und Tat

An alle Hausbesitzer !
kin flufkuf des tustgaukommandos VII

Weg von der Straße!
Wenn feindliche Flieger in der Lust sind , gibt es für jeden

Volksgenossen nichts anderes , als : Weg von der Straße ! Jede
Neugier rächt sich bitter . Um euch vor dem Abwurf feindlicher
Bomben zu schützen , mutz die Flak schießen. Dabei können stets
Geschoßsplitter und auch größere Teile hecunterfallen und euch
aus den Straßen gefährden. Also bleibt nur eins , herunter von
den Straßen und hinein in die Luftschutzräume, denn Neugier
und Aus -dem -Fcnster -Sehen bedeutet Gefahr .

Schutz auf freiem Felde
s Wird jemand außerhalb der Stadt , auf der Landstraße oder
auf freiem Felde von einem Fliegerangriff überrascht, dann
sichert er sich am besten , indem er Deckung in einem Graben oder
einer Ackerfurche nimmt , um sich gegen die Splitter und Luft¬
druckwirkung abgeworsener Bomben zu schützen Wer in Kampf-
stosfschwaden gerät oder das Vorhandensein von Kampfstoffen
befürchtet , muß sofort seine Volksgasmaske aussetzen , die man
immer bei sich führen sollte . Hat man die Volksgasmaske nicht
zur Hand , so schützt ein feuchtes Taschentuch , vor Mund und Nase
gepreßt , vor der unmittelbaren Einwirkung des Kampfstoffes.
Gegen den Wind oder seitlich zur Windrichtung muß man sich
dann mit ruhigen Bewegungen und ohne Hast aus dem vergif¬
teten Gelände entfernen .

In wenigen Tagen: Der Einmarkschein
Zur Erleichterung des Zahlungsverkehrs mit kleinen'Zahlungs -

mitteln werden in diesen Tagen wieder Rentenbankscheine zu
1 und 2 Rentenmark ausgcgeben . Niemand soll sich also wun¬
dern , wenn er in wenigen Tagen einen Ein - oder Zweirenten¬
markschein beim Kaufmann erhält oder in seiner Lohntüte fin¬
det . Auch die Rentsnbankscheine zu 8 Rentenmark sind in der
letzten Zeit wieder in Umlauf und in stärkerem Maße dem Zah¬
lungsverkehr zugeführt worden , da sie nie außer Kurs gesetzt
worden waren . Ein - , Zwei - und Fünfrentenmarkfcheine sind also
vollgültige Zahlungsmittel .

Bezugsscheine für Spinnstosse, Fertigwaren . Schuhwaren und

Hausbrandfohle auch in Durlach.

Durlach . 8 . Sept . Um den Volksgenossen ans unserer Stadt
den Weg nach Karlsruhe zu ersparen / ist nunmehr seit ver¬

gangenen Dienstag auch in Durlach eine Ausgabestelle 'für Be¬

zugsscheine für Spinnstoffe , Fertigwaren , Schuhwaren und

Hausbrandkohle eingerichtet worden . Die betreffenden Bezugs¬
scheine sind im Zimmer 13 des Durlacher Rathauses zu er¬
halten . *

Verwertet restlos das Obst und Gemüse.

Durlach , 8 . Sept . Die Obst - und Gemüseernte ist jetzt auch
bei uns in vollem Gange und es kostet Müh -e , den reichen
Segen der Gärten und Felder einzubringen , noch mehr Mühe
macht es, diesen reichen Jahrcsertrag restlos zu verwerten .

Zur neunten Durchführungsverordnung zum Luftschutzgesetz
vom 17. August 1939 erläßt das Luftgaukommando VII nach¬
stehenden Aufruf :
1 . Verantwortlich für die Durchführung behelfsmäßiger LS .-

Maßnahmen ist der Eigentümer , an seiner Stelle der Erbbau¬
berechtigte oder der Nießbraucher .

2 . In jeder LS -Eemeinschaft ist durch den LS . -Wart , soweit noch
nicht erfolgt , ein geeigneter Kellerraum als LS . -Raum aus¬
zusuchen und behelfsmäßig herzurichten . Der LS .-Wart be¬
dient sich daher des Rates und des Beistandes fachlich geeig¬
neter Kräfte wie Baumeister , Architekte. Techniker und Bau¬
handwerker aus dem Bereich oder der Nähe seiner LS . - Ge -
meinschaft.

3. Zur Durchführung der LS .- Maßnahmen haben alle Hausbe¬
wohner beizutragen . Diese sind verpflichtet :
a) die durch Anordnung des LS . -Wartes benötigten Keller¬

räume , vorhandenes und geeignetes Material (Türen .
Altmaterial ) zur Verfügung zu stellen,

b) durch persönlichen Einsatz die Ausführung der Arbeiten
restlos zu gewährleisten ,

c) sich allen zur brauchbaren Herrichtung der LS .-Räume er¬
forderlichen Maßnahmen zu fügen.

llm nun das Obst und Gemüse auch bis zum kleinsten Teil dem
Verbrauch zuzusühren , ergeht heute die Bitte an alle Feld - und
Gartenbesitzer, alle Früchte , welche sie nicht selbst verbrauchen
und verwerten können, wohltätigen Zwecken zuzuführen . Neben
den NSV . - Küchen , die immer eine Verwendbarkeit dafür
haben , sind es unsere Soldaten , an die wir hier denken wollen .
Nicht nur , daß ihre „Gulaschkanone" ein unersättlicher Vielfraß
ist , auch die Mannschaft selbst wird eine Abwechslung, die in
einer ordentlichen , von den Volksgenossen gespendeten Portion
Frischobst besteht, sicher nicht abschlagen. Also auch hier einmal
Einsatzbereitschaft gezeigt, wäre es doch schade darum , wenn

-auch nur der kleinste Teil unseres Obstes und unserer Feld - !
fruchte der Verwertung nicht zugeführt würde .

*

Fahrplaneinfchriinkung bei der Albtalbahn .
Aus betriebstechnischen Gründen hat sich die Bahnverwaltung

der Albtalbahn gezwungen gesehen , mehrere Personenzüge der
Strecke Karlruhe — Herrenalb und einige Personenzüge der
Strecken Karlsruhe —Ettlingen und Karlsruhe —Busenbach aus -
sallen zu lasten. ' «-

Paketdienst nach dem Ausland .
Pakete nach dem Ausland sind von sofort an nur noch zu¬

lästig nach Albanien , Belgien , Bulgarien , Dänemark , Estland ,
Finnland , Griechenland , Iran ül r USSR , Island , Italien, ^

Jugoslawien , Lettland , Litauen , Luxemburg , Niederlande , Nor¬
wegen , Rumänien . Schweden, Schweiz, Türkei , Ungarn , Union
Sozial Sowjet Republiken und Vatikanstadt , außerdem nach
dem Protektorat Böhmen und Mähren .

Zeder Volksgenosse ersM seine PW ans seinem Platz
Kein unnötiger flebeltsplatzwechsel mehr

Berlin , 7 . Sept . Die ' Durchführung staats - und wirtschafts -

politisch bedeutsamer Aufgaben und der Mangel an Arbeits¬

kräften erforderten bereits in den vergangenen Jahren eine

straffe Lenkung des Arbeitseinsatzes und im Zusammenhang da¬

mit Beschränkungen in der Lösung von Arbeitsverhältntssen
und in der Einstellung von Arbeitskräften . Diese Maßnahmen
müssen ausgebaut werden , um die erfolgreiche Durchführung des
dem deutschen Volk aufgezwungenen Kampfes zu sichern . Eben¬

so wie von den Soldaten an der Front muß auch von allen

Schassenden verlangt werden , daß sie ihre ganze Kraft an dem

ihnen zugewiesenen Platz etnsetzen . Jede eigenmächtige Auf¬
gabe des Arbeitsplatzes beeinträchtigt den einheitlichen und ge¬
schlossenen Einsatz der Arbeitskraft des deutschen Volkes und

schwächt dessen wirtschaftliche Schlagkraft .
Der Ministerrat für die Reichsverteidigung erließ deshalb

am 1 . September 1939 eine Verordnung über die Beschränkung
des Arbeitsplatzwechsels , zu der der Reichsarbeitsminister am
6 . Sept . e-ine Durchführungsverordnung erlasten hat . Verord¬

nung und Durchführungsverordnunj ^ sind mit ihrer Verkündung
im

'
Reichsgesetzblatt in Kraft getreten . Die Verordnung be¬

schränkt den Arbeitsplatzwechsel allgemein .
Wer , gleichgültig , ob Betriebsführer oder Eefolgschaftsmit -

glied , ein Arbeitsverhältnis lösen will , bedarf hierzu der Zu¬
stimmung des Arbeitsamtes . Dies gilt auch für Beschäftigungs -

Verhältnisse in der Hauswirtschaft . Ausgenommen von der Zu¬
stimmung zur Kündigung sind Arbeitsverhältnisse , über deren

Lösung sich die Vertagsteile einig sind , ferner Entlastungen , die
durch Stillegen von Betrieben (Baustellen ) erforderlich werden ,
und endlich Arbeitsverhältnisse , die zur Probe oder Aushilfe
eingegangen wurden und innerhalb eines Monats beendet wer¬
den. Ferner bedarf es der Zustimmung zur Lösung von Ar¬
beitsverhältnissen nicht bei Arbeitskräften , die gelegentlich
Dienste leisten oder gegen geringfügiges Entgelt beschäftigt sind
und daher der Krankenversicherungspflicht nicht unterliegen .

Die Zustimmung des Arbeitsamtes ist auch zur Einstellung
von Arbeitskräften erforderlich . Der Zustimmungspflicht des
Arbeitsamtes unterliegt jedoch nicht die Einstellung in Betrie¬
ben der Landwirtschaft , des Bergbaues , sowie in Haushaltun¬
gen mit Kindern unter 14 Jahren . Für Arbeitskräfte , die nach
Eintragungen im Arbeitsbuch zuletzt in der Landwirtschaft be¬
schäftigt waren , gelten jedoch die Ausnahmen von der Zustim¬
mungspflicht des Arbeitsamtes für Betriebe des Bergbaues und
für Haushaltungen mit Kindern unter 14 Jahren nicht. In
diesen Fällen ist ebenfalls die Zustimmung des Arbeitsamtes
erforderlich.

Arbeitskräfte , die ohne Zustimmung des Arbeitsamtes aus -
scheiden , sind verpflichtet , sich nach dem Ausscheiden aus der bis¬
herigen Arbeitsstelle unverzüglich persönlich oder schriftlich beim
Arbeitsamt zu melden . Dieses soll dadurch die Möglichkeit er»'

langen , freigesetzte Arbeitskräfte beschleunigt an Stellen des
Bedarfes , insbesondere bei staatspolitisch wichtigen Aufgaben ,
einzusetzen .

4 . Der LS . -Wart ist der Führer der LS .-Eemeinschaft und Hw
als solcher unbedingte Anordnungsbefugnis . Er hat nack,
bestem Wissen und Gewissen die günstigste Lösung der
Raumfrage anzustreben . Ratschlägen fachkundiger Hausbewoh¬
ner wird er sich nicht verschließen.

8 . Beibringung des Materials für den LS .- Raumbau :

1 . Erde , Sand , Kies , Steine , Schotter sind den Höfen uw,
Gärten des Hausgrundstückes zu entnehmen .
Zunächst sind alle Möglichkeiten des eigenen Grundstückes
zu erschöpfen . Nötigenfalls dürfen
a) diese Materialien aus öffentlichen Anlagen , Flußbetten

Oedland entnommen werden,
b) Bürgersteige für Spliitersicherungen und Notauslaff-

aufgeristen werden.
2 . Holz: alte Schrank-Türen , - Rück- und Seitenwände sind

ebenso wie unbenutzte Türen , Kisten usw. zu verwenden.
9. Im Bedarfsfall ist nachbarliche Hilfe zu beanspruchen.

Luftkommando VII — Der Chef des Stabes :

gez. Maas , Oberst.

Neue Tankausweise nicht vor 31 . Oktober.
Amtlich wird mitgeteilt : Die von den unteren Verwaltungs¬

behörden ausgegebenen Mineralölbezugscheine und Tankaus¬
weiskarten sind zur Deckung des Bedarfs für zwei Monate
bestimmt . Sie berechtigen also zur Entnahme von Vergaser»
und Dieselkraftstoff bis zum 31. Oktober 1939 . Alle Verbrau¬
cher, die Tankausweiskarlen und Mineralölbezugsscheine erhal¬
ten haben , müssen daher mit den ihnen zugebilligten Mengen
bis zum 31 . Oktober auskommen. Vor Ablaus dieser Zeit wer¬
den weitere Mineralölbezugsscheine und Tankausweiskarten nur
in besonders begründeten Ausnahmefällen ausgegeben .

Wiederverwendung von Ruhestaudsdeamlen
In einer neu erlassenen Verordnung über Maßnahmen auf

dem Gebiete des Beamtenrechts sind Ruhestandsbsamte ver¬
pflichtet worden , sich innerhalb von drei Tagen bei
der zuständigen unteren Verwaltungsbehörde
ihrer früheren Verwaltung oder bei der zuständigen unteren
Verwaltungsbehörde der allgemeinen und inneren Verwaltung
zu melden. Von der Meldepflicht ausgenommen sind außer den
wegen ihrer Abstammung entlassenen Beamten die Ruhestands-
deamten , die sich bereits im Herbst 1938 auf Grund eines beson¬
deren Erlasses des Reichsministers des Innern bei den oben be¬
nannten Behörden zur Versiigung gestellt haben und über die
die Behörden der allgemeinen und inneren Verwaltung bereits
verfügt haben . Diesen Beamten werden von der Behörde, bei
der ihre Verwendung vorgesehen ist, nähere Bescheide zugehsn.

Die Meldung der übrigen Ruhestandsbeamten ist persönlich und
nur in besonderen Fällen , wie Krankheit , Gebrechlichkeit , beson¬
ders weite Entfernung , schriftlich zu erstatten und Hai zu ent¬
halten : Name . Vorname . Amtsbezeichnung, Geburtsjahr , Fa¬
milienstand , Wohnort und Straße , Zeitpunkt und Grund der
Versetzung in den Ruhestand , letzte Vejchästigungsbehörde, Art
der letzten dienstlichen Verwendung , Angabe etwaiger derzeitiger
Berufstätigkeit , Wünsche etwaiger Wiederverwendung . Es em¬
pfiehlt sich , daß die Ruhestandsbeamten bei Ihrer persönlichen
Meldung diese Angaben bereits schriftlich überreichen.

Vurlacher sttmschau
Das Skaläthcater zeigt ab heute den neuesten Film aus der

Scotland Hard -Serie „Scotland Pard erläßt Haftbefehl" mit
John Haward , Heather Angel , Reginald Denny . Dazu „Betrü¬
ger am Werk"

. Ein Film voll spannender Ereignisse und toll¬
kühner Menschen.

„Der Polizeifunk meldet . .
Mit ihren Filmen „Mordsache Holm" und „Im Namen des

Volkes" hat die Terra die für unsere Zeit gültige Form des
Kriminalfilms geschaffen . „Der Polizeifunk meldet" heißt ihr
neuer Kriminalfilm , den Rudolf van der Noß nach einem Ro¬
man von Axel Rudolph gedreht hat . Lolg Müthel , Erich Fied¬
ler , Jaspar von Oertzen, Hans Zesch-Ballot und Albert Lippert
find in den Hauptrollen beschäftigt. Es geht zuerst um einen
Mordfall , aber die Ermittlungen der Polizei führen dann aus
die Spuren eines raffiniert angelegten Verhrecherstückchens , das
den Verkauf der Auszeichnungen einer wertvollen Werkstoff¬
erfindung zum Ziele hat . Wieder handelt es sich bei diesem
Film nicht . allein um die Herausbeschwörung von Spannung
und Erregung , sondern auch um die erzieherische Nutzanwen¬
dung . Der Film erscheint ab heute im Kali .

Im Markgrasentheater läuft ab heute der Ufa-Film „Fräu¬
lein " mit Ilse Werner , Madl, Rahl , Hans Leibelt , Erik Frey
u . a . m . Mit tiefer Lebenswahrheit schildert dieser Film ein
Mädchenschicksal , das tief örgreift .

Wehrhaftes Nurlach
Ei « Streifzug durch das Kriegs - . Vürgermilitär - und Schützcn -

wesrn unserer alte » Markgrafenstadt .
III.

rk . Wie bereits betont , stellte Unterbaden , für das unsere
Turmbergstadt der Sitz des Kommandeurs war , ein Landregi¬
ment, - zu welchem neben den Durlachern auch die wehrfähigen
Männer der Umgebung gehörten . Die Stärke dieses Regiments
betrug 3990 Mann , dasselbe war in Fähnlein zu je 300 Mann
aufgeteiit . Die Fähnlein stellten sich wieder aus Korporal -

schaften zusammen, von denen jede einzelne 100 Mann aufwies .
Zu Beginn des 30jährigen Krieges jedoch sah man sich .genötigt ,
auch dieses Landregiment , wenn auch nicht wesentlich, zu ver¬
stärken und zwar wurde ihm ein weiteres Fähnlein angeglie¬
dert . Diese „Kriegsstärke" genügte zu der damaligen Zeit , in
einem Bezirk wie es die Markgrafschaft Unterbaden war , Ruhe
und Friede zu halten , erst in den späteren Jahren , als die
Franzosen einerseits , andererseits die Schweden, die Bayern
und die Oesterreicher ins Land rückten , erkannte man , daß die¬
ses große Friedensvertrauen schlecht belohnt wurde , zumal es
in vielen Fällen vorkam, daß eben der Söldner und Lands¬
knecht dor^ seinen Dienst versah, wo er am besten bezahlt wurde
und wo es bei den wilden Kriegszügen im Lande auf und ab
am meisten zu „erobern " gab . Rur diesem Grunde ist es zuzu¬
schreiben, daß zu den Landsknechten, die sich nicht immer des
besten Rufes erfreuten , ein großer Zustrom war .

Interessant ist es nun , einmal einen Blick in die Bewaffnung
diese ? „Durlacher Heeres" zu tun . An erster Stelle standen
nach ihrer Bewaffnung die Hakenschützen oder Arkebusire. Ihre
Waffe bestand aus einem Gewehr mit Lunte , wie man es im
Pfinzgau -Museum in verschiedenen Exemplaren sieht, gleich¬
falls führten sie Schloß und Gabel mit sich , Requisiten , welche
noch zu dieser Feuerwaffe gehörten . An ihre Stelle traten zur

Zeit des Markgrafen Georg Friedrich die Halbhaken , welche
nur zwei Loth schossen . Als weitere Waffe trugen die Haken¬
schützen, einen geraden langen Säbel , ihre Kopfbedeckung war
farbenfroh und bestand aus einem runden , breitkrämpigen Filz¬
hut mit roter - und gelber Feder . Diesen Hakenschützen folgten
die Spießträger oder Pikeniere . Wie schon aus ihrer Bezeich¬
nung hervorgeht , trugen sie als ihre Waffen einen Spieß ,
gleichfalls einen geraden , langen Säbel , einen Brustharnisch ,
der zur Abwehr diente . Ein weiterer Schutz bestand, da siebte
sogen . Angriffstruppe , mit der heutigen Infanterie zu verglei¬
chen, waren , aus einer Blechschürze und einer eisernen Sturm¬
haube . Die Auswahl dieser Spießträger wurde besonders sorg¬
fältig getroffen , denn nur die stärksten Leute waren hierfür
tauglich . Man bedenke nur , daß allein das Gewicht an Waffen
und Schutzzeug ganz enorm gewesen ist . Die Zahl der Haken¬
schützen und der Spießträger beim Durlacher Landregiment war
etwa gleich . Im Feld standen die Hakenschützen auf beiden
Flügeln , die Spießträger im Zentrum der Angriffstruppen .

Die Bewaffnung , die für die damaligen Zeiten als ausge -
zeichuet angesprochen werden mutz , koftetete natürlich hohe Sum¬
men, allein der Preis einer Hakenbüchse mit Bandelier war
5 fl . (Gulden ) , eines Rohres 2 bis 3 fl ., eines Spießes 1 fl .,
24 kr . (Kronen ) , einer Hellebarte 1 fl . 30 kr . , eines Schwertes
4 fl ., eines Waffenrockes 2 fl . 42 kr .

Und nun einen kurzen Spaziergang in die bunte Uniform
unserer badischen Landwehr , die in das Regiment Unterbaden
und Oberbaden eingeteilt war . Iurlachs Soldaten mit dem
Regiment Unterb ^den trugen einen weißen , das Regiment
Oberbaden einen schwarzen unnd das Regiment Hochberg einen
roten Wafsenrock, weite Hosen bis an die Knie , Strümpfe und
Schuhe.

Wie schon betont , begann das Jahr 1618 mit für das Land
Baden und für die Residenzstadt Durlach schwierigen kriegeri¬
schen Konflikten und der damalige Markgraf fah sich genötigt ,
seine Streitmacht wesentlich > zu verstärken, sie bestand aus vier

Regimentern Fußvolk (Gängern ) und sechs Kompanien Rei¬
tern . Unvergeßlich wird in diesem Jahre die Schlacht bei Wim¬
pfen sein , in welcher dieses Heer mit größten Verlusten das
Feld gegen die feindliche Uebermacht räumen mußte . Dies und
die unglückliche Kriegsführung der nachfolgenden Jahre brachte
es mit sich , daß es dem Markgraf Wilhelm im Jahre 1632 kaum
noch möglich war , eine Kompanie zu Fuß und eine zu Pferd
aufzustellen und weitere zehn Jahre später brachte der damalige
Eardehauptmann Bachmann im ganzen Land , das sonst 12 6ÜÜ
Mann ins Feld stellte , kaum einige hundert Mann zusammen
und es war ihm nicht mehr möglich, einen großen Teil der
Amtsstädte zu bewehren , sodaß diese zum größten Teil gegen
die immer wieder einfallenden Horden schutzlos waren .

Gehen wir zum Jahre 16 t8 zurück und betrachten uns einmal
die Aufstellung einer Truppe , so wird man beobachten, in wie¬
viel Teile diese Streitkrast auch klassenmäßig verfiel , was der
Schlagkraft der Truppe natürlich immer großen Abbruch tat,
denn nur die Truppe als eine Einheit , wie sie unsere heutige
Zeit besitzt, ist in der Lage , mit besten Aussichten einen Kamps
aufzunehmen . Die Streitkraft des Markgrafen betrug bei Aus¬
bruch des 30jährigen Krieges ein Fähnlein geharnischter Rei¬
ter , Gardereiter in glänzender Rüstung , bewaffnet mit einem
Spieß , einem langen Schwert und zwei Feuerrohren in Gesamt¬
stärke von 186 Mann , ferner aus einer Kompanie Lehendrei-
tern und Vasallen von zusammen 144 Mann , die aufgeteilt
waren in drei Korporalschaften , von denen Unterbaden 38,
Oberbäden 43 und Hochberg 63 Reiter stellte, weiterhin sichd
Fähnlein , die sich zusammensetzten aus Landreitern und 'Küras¬
sieren in einer Stärke von 600 Mann , die bewaffnet waren mit
zweizölligen Feuerrohren und als Schutz Brust und Rückenpam
zer , Arm - und Beinschienen, Helm und einen geraden Pallasch
trugen . Unterbaden stellte von diesen sechs zwei Fähnlein . Den
Rest der Truppe bildeten vier Landregimenter und der Land¬
sturm, der übrigens in den langwierigen Kriegen restlos ein¬
gesetzt und fast ganz ausgerieben wurde . (Fortsetzung solgt-t
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Heimat im Kampf
Der Sinn der ersten Kriegswirtschaftsverordniürg

zn einem Augenblick , wo ganz Deutschland zu einem Ber -
^

«ndigungskampf aus Tod und Leben herausgefordert wor -
ist , mußte die Neichsregierung auch auf wirtschaftlichem

«chict zu Abwehrmaßnahmen ansetzen , die ihre unbeirr -
Entschlossenheit zum Kampf bis zum Letzten wider -

mrgeln. Die soeben erlassene Kriegswirtschaftsoerordnung
xllift auf das Tiefste in das Leben jedes einzelnen Deut -

i d^ n ein , der nicht mit an der Front steht , sondern in der
Aimat an seinem Ort für die Fortführung des deutschen

. Wirtschaftslebens tätig ist Sie appelliert an die Opser -
kaefinnung der Heimat und sie verwirklicht dabei Gedanken ,

tzĵ zu dem ehernen Rüstzeug der nationalsozialistischen
tzebanschauung gehören .
Laß im ersten Abschnitt der Verordnung unter dem Titel'

sKriegsschädliches Verhalten " den Hamsterern jeder Art
Gefängnis- oder Zuchthausstrafe , ja in besonders schweren
Litten sogar der Tod angedroht wird , ist nur selbstverständ -
^ Diese Bestimmungen treffen nur die asozialen Ele¬
mente . In seiner Breite ist das deutsche Volk in den letzten--- -chen von einer so großen Disziplin gewesen , daß die

. ^ oere der festgesetzten Strafen nur seinem eigenen natür¬
lichen Rechtsempfinden entspricht .

Besonders eindrucksvoll wirkt der zweite Abschnitt der
Verordnung , durch den die neuen „K r i e g s st e u e r n"
gelegt werden . Der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer
^ Höhe von 50 Prozent verändert den bisherigen Lebens¬
mut» auf das entscheidendste Die Summen , die dadurch
^gebracht werden und die für die Kriegführung und für
e Umstellung der deutschen Wirtschaft auf Kriegswirt -

Wt schlechterdings notwendig sind , gehen hoch in die Mil -
fNrden . Ihre Aufbringung ist nur möglich , wenn jeder

ßch zu einem unbedingten Verzicht auf alle Ansprüche ent¬
fließt , die nicht lebensnotwendig sind , das heißt , wenn

u»h der Daheimgebliebene die Selbsterkenntnis aufbringt ,
ld»>! in so welthistorisch entscheidenden Stunden wie denen
itznes Krieges gegen England und Frankreich niemand in
l m Heimat mehr so weiterleben darf , wie er bisher im
rLieden gelebt hat . Durch die neue Verordnung werden die
lWkommenocrhältnisse grundlegend geändert . Zu der bis -
kder schon bestehenden Mehreinkommensteuer tritt ein sehr
kpiibarer neuer Zuschlag zur Einkommensteuer , der radikale
iWriche für jeden Einkommensteuerpflichligen mit sich
kjringl. Zugleich werden Vier und Tabakwaren . Vrannt -
lurinerzeugnisse und Schaumwein einer Kriegssteuer unter -
wifen, die ihren Verbrauch zweifellos stark herabsetzen
« rd . Zu der unmittelbaren Besteuerung kommt also noch
m indirektes Opfer hinzu . Es besteht mit einem Wort

tkarin , daß die Heimat nicht praßt , wenn an der Front
I Kutsche Männer ihr Blut und Leben einsetzen .

' Von nicht weniger großer Bedeutung ist die Verordnung ,
«elche eine Neuregelung der Betriebslöhne oor -

i «mmt. Auch sie greift ins persönliche Leben hinein , da
B. die Urlaubsvorschriften außer Kraft treten und eine

jeftsetzung der Löhne , Gehälter und sonstigen Arbeits -
«dingungen durch Tarifordnung mit bindender Wirkung

lisch oben erfolgt . Diese verhältnismäßig knappen Para -
lMphen erhalten ihre ganze Bedeutung erst durch den
INick auf die gewaltigen wirtschaftlichen Umstellungen , auf
i »ie sie zugeschnitten sind . Es wird , in Zukunft unmöglich
ißin , daß , wie es im Weltkriege war , die Heimat durch
iMdige Veränderungen im Lohngefüge durchcinander -
IWiit. Es wird auch nicht mehr möglich sein , daß wre bisher
I« s keineswegs immer wirtschaftlichen Gesichtspunkten An -
iHörige von Betrieben durch höhere Löhne in andere Be¬
liebe herübergeholt werden . Ein solcher privater Wett -
itw>erb um Arbeitskraft widerspricht den großen kriezs -
lmrtschaftlichen Zusammenfassungen , die in naher Zukunft
^ Mörderlich werden dürften .

Der vierte Abschnitt der Verordnung der die K r i e g s -
»k" lse behandelt , steht gleichfalls im Lichte jenes Wol¬
lte» Adolf Hitlers : „Wenn der Soldat an der Front kämpft,M niemand am Kriege verdienen ! " Durch ihn dürfte
Isteifellos auch Preisverbilligungen herbeigeführt werden,
Ilchen

^ " des Hamsterns aussichtslos erscheinen

, , ^ it diesen Verordnungen sind die ersten Schritte zur
»Wellung der deutschen Wirtschaft auf einen schweren Ab -
I 'Zurieg vorgenommen worden . Weitere Maßnahmen

voraussichtlich schon in Kürze folgen . Auch ihr Ziel
- gleiche sein : Die Gleichschaltung der Front und

Ipk Heftnai und die Herstellung einer Schicksals- und Opfer -
Aemschaft unseres Volkes , die der großen Stunde und
er gewaltigen Aufgaben würdig ist.

I
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Vas man von der öasmaske wissen muß
Ver Vlenst der kel/erinnen in' der Heimat

NSK . Es ist niemals die Art echter Frauen gewesen , kampflos
die Hände in den Schoß zu legen. Immer ist die Frau eine
tapfere Verteidigerin ihrer Heimat und vor allem ihrer Kinder
gewesen . In diesen entscheidenden Tagen , in denen der Führer
von jedem von uns höchsten Einsatz aller Kräfte und Entschlossen¬
heit fordert , müssen wir Frauen in Ruhe und Klarheit alle
Maßnahmen ergreifen, die zur Sicherung der Heimat und des
Volkes nötig sind.

Die Tausende von Mädchen und Frauen , die vom Neichs-
luftschutzbund als Haus - oder Betriebsfcuerwehr ausgebildet
wurden , werden Häuser und Fabriken vor Bränden bei Luft¬
angriffen zu schützen wissen . Andere , die Sanitätslehrgänge
durchgemacht haben , bringen Verletzten die erste Hilfe . Alle aus¬
gebildeten weiblichen Kräfte sind bereit , ebenso wie die Männer
an der Front , im Lande selbst alle Forderungen der Zeit mit
letzter Kraft zu erfüllen.

Jede Frau aber , die nicht aktiv als Helferin eingreifen kann,
hat die Pflicht , mit äußerster Disziplin das Leben der Men¬
schen , die ihrem Schutze anvertraut sind , und ihr eigenes Leben
mit allen Möglichkeiten zu sichern. An erster Stelle unter den
Schutzmitteln, die uns zur Verfügung sind , steht die Volks¬
gasmaske . Wir verdanken sie Generalfeldmarschall Göring als
dem Verantwortlichen für den Luftschutz in Deutschland. Die
Volksgasmaske ist in der Erprobung viele Male versucht und
verändert worden, bis sie wirklich allen Bedürfnissen entsprach
und ebenso passend und tragbar war für alte Leute wie für
Kinder . Für jeden Deutschen , der nicht in der Wehrmacht kämpft,
soll sie Schutz sein . Deshalb haben wir die verschiedenen Grö¬

ßen, für Männer , Frauen und Kinder , die den Maßen der Kopf¬
größe entsprechen . Die Maske reicht vom Ansatz des Halses
unter dem Kinn herauf über das ganze Gesicht : die Ohren und
der halbe Kopf sind bedeckt. Durch die Augenfenster haben wir
eine gute Sicht Vor allem aber erleichtert der große Filter mit
seinen vielen kleinen Löchern und das Ventil zum Ausatmen
ganz beträchtlich das Luftholen Wer einmal eine andere , z . B .
die alte Militärgasmaske , aufgehabt hat , wird bestätigen , daß es
sich unter der Volksgasmaske viel leichter ein - und ausatmet .
Es ist eine selbstverständliche Pflicht , die Maske sorgfältig , und
sachgemäß aufzubewahren und sie stets griffbereit zu haben . Alle
Angaben der beigefügten Gebrauchsanweisung sind genauestens
zu beachten.

Der chemische Kampfstoff — meist wird er allgemein kurzweg
als Gas bezeichnet — kann uns keinen Schaden zufügen , wenn
wir durch eine Volksgasmaske geschützt sind . Wer einmal itr.
einen vergasten Raum ging, hustete, tränende Augen bekam und
sich hilflos dem Neizgas überantwortet sah — und dann zum
zweitenmal denselben Raum mit einer Volksgasmaske aufsuchte
und nichts mehr von der Wirkung des Gases verspürte , konnte
sich von der unbedingten Sicherheit dieses vollkommenen Schutz¬
mittels überzeugen.

Wenn wir Frauen neben unserem aktiven Einsatz alle Schutz-
anordnungen mit äußerster Disziplin und Ruhe erfüllen , dann
wird uns nie ein Gefühl der Schwäche ancühren können, dann
werden wir stets mit allen Kräften bereit sein . Ebenso stark
und unbezwingbar wie die Front der Männer im Feindesland
wird dann die Hcimatfront der Frauen stehen . I . W .- H.

Deutscher Aumov — Bauernhumov
Die alten Griechen hängten an jedes Trauerspiel , das sie bei

ihren Olympiaden aufführten , ein Bocksspiel , eine Komödie .
Auch wir Deutsche machen 's ähnlich : über bittere und trübe
Dinge helfen wir uns am liebsten weg mit einem Gelächter.
Deutscher Humor ist noch immer unterwegs bei den großen
Narrenfesten der kalten Jahreszeit And dem Kasperle oder
Hanswurst der Kindertheater . „Knüppel aus dem Sack" — so
heißt ein deutsches Märchen , so kann man auch den deutschen
Humor nennen : er kann wohl derb mit dem Knüppel zuschlagen
und schmerzhaft den treffen , dem es gilt ! Doch grausam ist er
nicht ! Ja , wenn wir recht zusehen , so ist deutscher Humor , ob
in Süd oder Nord , von Grund auf bauernhast (nicht bäu¬
risch !) , und einen anderen haben wir nicht. Wer hat nicht schon
von den Spässen Till . Eulenspiegels gehört — sie sind grob , ja
flegelhaft , doch zwerchfellerschütternd! Sie nehmen die Leute
beim Wort , und wehe , wenn diese versagen , dann setzt das
Volksgelächter ein — die Kehlen sind dem Volk förmlich durstig
u . trocken beickl Warten auf den erlösenden Augenblick geworden ,
bis das Lachen losknällen kann. Das ist deutscher Volkshumor ,

Sind Sie zufrieden 7 ?
mit dem guten und schnellen Nachrichtendienst der

Heimatzeitung , des „Durlacher Tageblattes " —

«Pfinztiiler Bote ", die ihre Leser mit den täglichen

und stündlichen Erfolgen . der tapferen Truppen an

der Ostfront , mit allen wichtigen Bekanntmachungen

in der Heima! und dem politischen Geschehen in

der Welt schnell und erschöpfend vertraut macht?

2m Blick auf die bestehenden Verhältnisse bitten wir bei etwai¬
gen Einschränkungen des Zeitungsumfanges unsere Leser um
Rücksichtnahme .

Schluß mit dm . /
» Was Kraftfahrer und Passanten zu beachten haben

i . September haben wir bekanntlich die Kraftstoffvertei -
für die Personenwagen . Grundsatz hierbei ist , daß der
hr mit Privatfahrzeugen für lebensnotwendige Fälle auf -

^rhalten werden soll , während alle anderen Kraftwagenbe -
^ die zur Erreichung ihrer Arbeitsstätten usw. die ösfent-

ikn Verkehrsmittel benutzen können, auf diese vom 1 . Sep -
an angewiesen sind . Um die ganze Tragweite dieser

kdnung noch einmal der Allgemeinheit vor Augen zu füh¬
rst eine amtliche Bekanntmachung herausgegeben worden ,

mit aller Deutlichkeit nochmals
"darauf hingewiesen wird ,

, Tankausweiskarten kein Freibrief zur unbeschränkten Be¬
ug der Wagen sind , und daß die Polizei darauf achten

rß die Grundsätze von den Kraftfahrer « voll eingehal -
werden.

k^ ist deshalb notwendig , auch alle anderen Volksgenossen,
Lilien ' Kraftwagen besitzen, die aber in ihrer Bekanntschaft

Verwandtschaft Personen haben , denen zur Ausübung
! Verufes eine Tankausweiskarte gegeben wurde , auf die
gtuyg dieser Vorschriften hinzuweisen . Die Einführung

^ Tankausweiskarte bedeutet nämlich auch für sie der Schluß¬
unter die Gefälligkeitsleistung , die mancher Freund oder
"udte ihnen angedeihen ließ, in dem er den einen od . an -

, uon der Arbeitsstätte oder bei zufälligem Treffen unter -
' untnahm , ihn an einem gewünschten Ziel absetzte usw .
Uernmlen Zeitläufen bedeutete das für einen Kraftfahrer

einen materiellen oder Zeitverlust . Ein Umweg von
Kilometer oder mehr ließ sich in wenigen Minuten ab-

> Und 20 oder 30 Pfg . für verbrauchtes Benzin spielte
keine Rolle , bei vielen Volksgenossen fielen auch 1 oder

U7N. für Benzin nicht ins Gewicht. Heute fällt aber jedes
Veuziu volks- und unhrwi . lschaftlich ins Gewicht, das

^ wohl niemandem mehr klargemacht zu werden .
** Tinn dieser Zeilen ist deshalb auch nur der , den Ge¬

dankenlosen, auf diesen Tatbestand nochmals hinzuweisen , wenn
er seinen Freund oder Bekannten , nehmen wir z . V . einen Arzt
oder einen Mann in ähnlichem lebenswichtigen Berufe , der
insbesondere auf . dem flachen Lande zur Versorgung seiner
Patienten vielfach auf das Auto angewiesen ist , am Steuer
sitzen sieht . Dann bringt bitte diesen Mann nicht durch unmög¬
liche Bitten in Verlegenheit , die er euch nicht erfüllen kann , da
er sonst straffällig würde und außerdem mit der Wegnahme
seines Wagens rechnen müßte . Er ist verpflichtet , seine Fahr -
ten zu beruflichen Zwecken auf unbedingt notwendige Fälle zu
beschränken , und darf deshalb seinen Wagen auch für seine
eigene Person nicht für Vergnügungsfahrten oder zur Erledi¬
gung von Privatangelegenheiten benutzen. Laßt diesen Mann
also in Ruhe mit '

unerfüllbaren Bitten !
Die gleichen Grundsätze gelten für die - Inanspruchnahme von

Kraftdroschken. Es sollten doch alle Volksgenossen glücklich
sein über die Großzügigkeit der verantwortlichen Stellen , die
diese Kraftdroschken der Allgemeinheit für wichtige und eilige
Fälle zur Benutzung belassen. Und cs sollten sich alle Volks¬
genossen selbst sagen, daß diese Großzügigkeit niemals miß¬
braucht werden darf . Wir dürfen die Kraftdroschken also nur
in Fällen benutzen , in denen wir mit öffentlichen Verkehrsmit¬
teln bei vernünftiger zeitlicher und sonstiger Disposition un¬
sererseits das Ziel nicht erreichen können. Das werden immer
nur Ausnahmcfälle sein . Wir wollen davon absehen, Beispiele
aufzuführen . Jeder verantwortungsbewußte Volksgenosse wird
das im Einzelfall selbst zu entscheiden wissen und auch müssen.
Und hier dis gleiche Forderung : Bringt die Kraftdroschken¬
fahrer , wenn sie euch nach euren Wünschen fragen , nicht durch
eine falsche Darstellung der Eile und Notwendigkeit der Fahrt
in Unannehmlichkeiten, denn auch sie unterliegen der Kontrolle
durch die Polizei , die die Beachtung der Vorschriften kontrol¬
lieren wird .

sich gesund zu lachen , aus Herzsgrunde mit den Narren mitzu¬
machen . In alten Städten , an altersgrauen Erkern , Giebeln ,
Portaleen , Rathäusern sieht man in Stein gehauen die wunder¬
lichsten Narrcnfratzen und Eulenspiegeleien — und schon daraus
kann man entnehmen , daß Eulenspiegel einer der Ahnväter
deutschen Humors sein muß. Was aber sagt man dazu , wenn
der niederdeutsche Dichter Moritz Jahn unserer Zeit den Tanz
eines Mädchens mit dem Tod selbst im Arm zeigt , und ein tolles
Gelächter uns packt, als der Tod der Rieka vorsingt : „förn
Säten , dor is Rieka woll för , man van so

'n Keerl — nä , fallera
Bum !"' Sie ist wohl für einen Kuß, dqch von solchem Kerl
— brrr !

Und wie laüket doch die Inschrift , die der Prediger Jobst
Sackmann zu Limmer im Hannoverschen auf das Kirchhofs¬
fenster setzen ließ - „Hier ligget use leewen Ölen . . wenn se
soliden wedder upstahn, so mößten wi alle von Hus un Hoff
gähn " — „sollten die Alten wieder auferstehen , müßten wir
Lebenden von Haus und Hof gehen !" Da grinst uns so recht
des Narren letzte Weisheit an ! Dieser Mann lebte^

kudz nach
dem Dreißigjährigen Kriege ! Aber Fratzen und Narrenkram
aus dem heutigen Dorfe gibt 's auch , das erweist sich aus dem
„Schrappenpüster " von Rudolf Wulfertange : mit tollen Strei¬
chen und Foppereien geht es da im niederdeutschen Dorf gegen
Protzbauern und dünkelhafte Honoratioren , dazwischen ein fri¬
sches Jungensgelächter !

Wie haben unser Väter über Fritz Reuters Läuschens gelacht,
nur ein Beispiel dafür , wie es bei ihm einschlugmit dem Lachen :
„woran ein pommerscher Bauer zu kennen ist" : „De pommersch
Bur , de is tau kennen , wenn hei ' t Gewehr fött bi datt En 'n,
wenn hei den Kolben fluschen lett , un wenn hei dickte Arwten
frett " — wenn er den Kolben niedersausen läßt und wenn er
dicke Erbsen ißt ! Wir könnten manchen Meister deutschen Hu¬
mors seit dem unbekannten hansischen Meister nennen , der „Rei¬
neke de Vos " dichtete , und der von keinem Geringeren als
Goethe neu für das deutsche- Volk geschaffen wurde — doch ge¬
nug des Guten ! Wir schließen unsere Galerie mit dem Hessen
Adam Karillon , dem Erzähler Odenwälder Vauernhumors , des
„Bauern - Geselchtes "

. Grobkörnige Kerle schildert er , in denen
es wetterleuchtet von gesalztem Humor , gemischt mit dem rech¬
ten querköpfigen Bauern - Ernst ! Das ist die richtige Würze ! '

»
Bauernregel vom September .

Der Bauer glaubt fest an den Spruch : „September warm und
klar, sagt an ein gutes Jahr — September übernaß , leert
Scheun' und Faß "

. Aber auf einen warmen September folgt
gern ein kalter, regnerischer Oktober . Daher steht im Bauern¬
kalender : „September warm , Oktober arm "

. Gefürchtet sind
Septembergewitter , von denen es heißt : „Donnert 's im Sep¬
tember noch, wird der Schnee um Weihnacht hoch"

. „Wenn der
September zu blitzen weiß, wachsen im Januar Frost und Eis ".
„Nach Septembergewittern muß man noch im Hornung vor
Kälte zittern . Eine ganze Reihe von anderen Bauernregeln
stellt gleichfalls zwischen dem September und dem kommenden
Winter eine Beziehung her . So sagt der Landmann : „Regnet 's
sanft am Michaelitag , sanft der Winter werden mag "

. „Viel
Eicheln im September , viel Schnee im Dezember" . Eine be¬
sondere Bedeutung mißt man dem Wetter am ersten September¬
tag zu : „Wie der St . Aegiditag so der ganze Monat werden
mo^"

aus clsm
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Sas Kren aas Eises
Die Geschichte vom -.Eisernen Kreuz" — Von der ersten
Verleihung bis zur Neustiftung durch Adolf Hitler — Für

Tapferkeit vor dem Feind
„Wieder schmückt es untere Fahnen ,
Wieder deckt es unsere Brust ,
Und im Himmel noch die Ahnen
Schauen es mit Heldenlust!"

NSK . So besang der Freiheitsdichter Max von Schenken -
dorf in seinem Lied „Das Eiserne Kreuz" diese Stiftung
des Königs Friedrich Wilhelm III . aus Anlatz des
Beginns der Freiheitskriege . Die Stiftung erfolgte am
10 . März 1813 , dem Geburtstag der Königin Luise; sie
selbst wurde nachträglich auf Erlaß des Königs zur ersten
Trägerin des Eisernen Kreuzes bestimm ! . Gerade sie hatte
als grotze Patriotin unter dem Leid des Landes und seiner
Bewohner gelitten und war nicht zuletzt such an diesem
Leid noch vor der preutzischen Erhebung zugrunde gegangen.
Der erste Entwurf

Schon 1811 beschäftigte sich der König mit der Schaffung
eines Ordens im Hinblick auf die schon damals geplante ,
aber erst zwei Jahre später durchgeführle Erhebung Er
schasste eigenhändig an dem Entwurf des zunächst ' n Kreuz-
sorm gefertigten schwarz- weißen Bandes . Die Form dieses
„Band " - Kreuzes entsprach dem schwarzen Manielkrenz des
Deutschritterordens , gleichsam eine Vereinigung ncupreu -
tzischer und mittelalterlicher Symbolik darstellend.

1813 und die um diese Zeit günstigere politische Kon¬
stellation zur Erhebung Preutzens von dem napoleonischen
Joch liehen die alten Pläne ' des Königs wieder lebendig
werden . Nur sollte dieses Kreuz diesmal aus Eisen sein ,
im übrigen aber wie vordem eine Belohnung für Aus¬
zeichnung im Kampf darstellen . Eingedenk des Umstandes,
datz der Kampf 1813 nicht so sehr allein Sache des Mili¬
tärs , sondern durch Erhebung das ganze Volk mit eingrrff ,
wollte der König eine Auszeichnung schaffen, die gleicher¬
matzen Offizier und Mann zugute kam.

Allein schon in diesem bisher einzig dastehenden soziolo¬
gischen Vorgang lag die grotze Bedeutung des Eisernen
Kreuzes . Wan bedenke , datz cs bis dahin keine Kriegsaus¬
zeichnung gab , die allen Dienstgraden der Armee verliehen
werden konnte . Offiziere erhielten bis dahin den Verdienst¬
orden ( den von Friedrich dem Grossen gestifteten Orden
„Pour le merite "

) , Unteroffiziere , und Soldaten die von
Friedrich Wilhelm II . gestiftete Militär - Verdienstmedaüle .
Das „Eiserne Kreuz" sollte für die gesamte damalige Ge¬
neration das Andenken an jene schwere Zeit sein , die für
alle , die sie an der Front oder daheim im Dienste an der
gleichen Sache erlebten , als die „eiserne Zeit" bis an ihr
Lebensende fortlebte.
Die ersten Kreuze waren aus Band

Die endgültige Form des Eisernen Kreuzes bestimnne
schließlich der König selbst, indem er an seiner ursprüng¬
lichen Idee des schwarzen Kreuzes festhielt, in das er dann
später nur noch einen weitzen Rand einfüglc . Beide Klassen '
hatten ein gleiches , in Silber gefasstes schwarzes Kreuz aus
Gußeisen, dessen Vorderseite keine Inschrift , dessen Rückseite
den Namenszug „FW " mit der Krone , in der Mitte drei
Eichenblätter und darunter die Jahreszahl 18U . rnfwies .
Beide Klassen wurden an einem schwarzen Band mit weitzer
Einfassung für Verdienste im Kämpfe mit dem Feind und
an einem weihen Band mit schwarzer Einfassung für son¬
stige Verdienste getragen . Das Grotzkreuz in doppelter
Erötze wurde am schwarzen Band mit weitzer Einfassung um
den Hals getragen .

Der Herstellung des Eisernen Kreuzes stellten sich man¬
nigfache technische Schwierigkeiten in den Weg ; auch fehl - '
ten vielfach die fachlich geschulten Arbeiter , die zumeist zum
Heeresdienst eingezogen waren . So bestanden bespielswelse
die zuerst verliehenen Eisernen Kreuze aus kreuzweise zu-
sammengenähten Vandschleifen , bis später die ersten guß¬
eisernen Modelle abgegeben werden konnten.
8690 Kreuze in den Freiheitskriegen

.Die ersten Verleihungen erfolgten auf Grund besonderer
Verdienste und Tapferkeit bei dem Gefecht bei Luckau nn
2 . April 1813 Es ist also ein- weitverbreiteter Irrtum ,
wenn viele meinen , Marfchall Blücher wäre der erste Trä¬
ger vom „Eifernen Kreuz"

. Nichtia ist iedoch. datz friner -

! zeit beim König d»s 1leb?^ "gvng entstand , wie er die un¬
geheuren Verdienste des MarfchaLs während des ganzen
Krieges , oft auch durch persönlichen Einsatz , besonders wür¬
dig und öffentlich anerkennen könne . Die Lösung war die
Verleihung des Eisernen Kreuzes I . Klaffe aus goldenem
Stern . In die Geschichte ist diese Auszeichnung unter der
Bezeichnung „Vlücherkreuz " eingegangcn , die später nur
noch einmal verliehen wurde : Eeneralfeldmarschall von
Hindenburq .

Die Zahl der in den Freiheitskriegen verliehenen Eiler¬
nen Kreuze war ziemlich niedrig , etwa 600 l . Klaffe und
0600 II . Klaffe . Der Grund hierfür mag in dem stets leeren
'Staatssäckel und dem damals nicht gerade billigen Her¬
stellungspreis zu suchen sein

Als besonderes Kuriosum mag noch erwähnt werden , datz
auch eine Frau , Frau Auguste Krüger , die als Unteroffi¬
zier in der Armee diente , für hervorragende Tapferkeit das
Eiserne Kreuz verliehen bekam .

Wie weit das „Eiserne Kreuz" überall Eingang gefunden
batte , mag daraus hervorgehen , datz es sehr bald in den
Fahnen , Äandarten oder Denkmälern vieler Regimenter
zu finden war .
1873 — 1914 — 1933

Als eine besondere Fügung des Schicksals muff; es an¬
gesehen werden , datz bei Ausbruch des Krieges 1870/71 der
damalige König Wilhelm , Sohn der Königin Luise , am
Todestage seiner Mutter das „Eiserne Kreuz" auss neue
stiftete. Damals immer ein noch preußischer Orden , wurde
er jedoch nun schon für das aus allen oeutschsn Stämmen
bestehende Heer erneuert Er wurde , wie schon einmal , im
Kampf um die Befreiung Preutzens und nun auch Deuffch-
lands vor der französischen Gefahr zum Sinnbild deutscher
Tapferkeit und Mannestums . Die Zahl der Werleihungen
hielt sich auch diesmal in bescheidenen Grenzen und über¬
stieg , im Verhältnis gesehen , die der Jahre 1813 bis 1815
nur unwesentlich. Zu Beginn des Weltkrieges 1914 wurde
das Eiserne Kreuz erneut gestiftet.
Nur für Tapferkeit vor dem Feind

Wenn nun der Führer anlählich oes neuen , uns ouf-
gezwungenen Krieges auf diese nun etwas über l25 .' ähre
reichende Tradition des „Eisernen Kreuzes" zurückgreift, so
wird dies jeden Waffenträger der Nation mit Stolz und
Freude bewegen. Es soll sie die gleiche Auszeichnung für
Tapferkeit vor dem Feinde schmücken wie d,e Männer von
Generationen vor ihnen Neu ist bei der jetzigen Stiftung
durch den Führer , datz das Eiserne Kreuz aüsjchffetzlich für
persönliche Tapferkeit vor dem Feinde und für hervor¬
ragende Verdienste in derf -pensührung in den vier Stu¬
ten Eisernes Kxeuz il . Kläffe , Eisernes Kreuz I . Klaffe,
„Ritterkreuz " des Eisernen Kreuzes und „Grotzkreuz " des
Eisernen Kreuzes verliehen wird . Der frühere Brauch , das
Eiserne Kreuz am weitz - schwarzen Bande zu tragen , ist vom
Führer nicht erneuert .

In einem Zeitraum von 126 Jahren war das Eiserne
Kreuz in drei für die Einigung des Deutschtums bedeut-
tamen Kriegen das Snmbol der Tapferkeit und überragen¬
den Leistung des deutschen Offiziers und Soldaten . Heu .e
steht nun das durch Adolf Hitler geschaffene Grotzdeutsch-
land in seinem letzten und größten Kampf gegen die Mächte
der Zerstörung und Unterdrückung. Viele Träger des Eiser¬
nen Kreuzes aus dem Weltkriege stehen mit tzen Soldaten
einer jüngeren Generation wieder an der Front . Das Bei¬
spiel der Aelteren und der Wille der Jüngeren zur Nach¬
eiferung werden der Welt zeigen » datz der deutsche Soldat
von heute der gleiche ist wie damals , datz sein Wille und
seine Einsatzbereitschaft unter dem Hakenkreuz aber die
letzte und stolzeste Entfaltung erfahren hat . W . H.

Tages-An-etger
Freitag, den 8. September 1939.

Skala : „Scotland Pard erläßt Haftbefehl " .
Markgrafen: „Fräulein " .
Kali : „Der Polizeifunk meldet . . .

"

Werde Mitglied der NSB.

Vrltlsche Lreuelpropaganda
Die Lüge von der Torpedierung des Dampfers »Ath«, ^ .W

Wenn auch die englische Kamsmethode der Verleumd» M
nichts Neues darstellt — diesen Fall mutz man sich
betrachten.

In der ersten Meldung hietz es , der britische Da »,»r, . W
„Atheni a" mit 1400 Fahrgästen an Bord sei etwa
Seemeilen westlich der Hebriden torpediert worden und
aufhin gesunken . Diese vom britischen 2nfor ^ i
tionsminifterium ausgegebene Nachricht funkte«^ ' ^
ter sofort mehrmals hintereinander in alle Welt, so Z
überall der Eindruck entstehen mutzte , die 1400 FahrnzN 1
leien ums Leben gekommen . . Dabei wurde auffallend^ ! 4
tont , datz sich eine ganze Zahl von amerikanischen Staat !! r
bürgern an Bord befunden hatten ; es sollte also die «. 4
rallele zum „Lusitania " -Fall hergestellt werden , j
langer , langer Zeit , nachdem die erste Meldung ihre Mi? 1
kung getan hatte , berichtete Reuter ergänzend, datz von d«! 1
1400 Fahrgästen (unter denen sich übrigens auch 34 Dentis -
befanden ) , 1398 gerettet werden konnten ! Und hier begiA :
— abgesehen davon, datz sich keine deutschen Schiffe in Z
Gegend befanden — für jeden, der etwas nachdenkl , die ei,», i
tische Lüge ruchbar zu werden . Wird nämlich ein Damm» :
sc schwer von einem Torpedo getroffen , datz er sofort sinkt
dann wäre die reibungslose Ausbootung von 1400 -
jchen unmöglich . - .

Eine ganze Fülle von Fragen drängt sich auf : Wie komint
es , datz in dieser stillen Gegend des Ozeans sofort zahlr- ich«
Schiffe zur Hilfeleistung erscheinen ? Wie ging es bei Len ,

'
Untergang her ? Warum wurde im englischen Oberhauz '
vom Negierungsverrreter nur von einer Torpedierung n «,
lprochen , im Unterhaus von Churchill von einer deut¬
schen Torpedierung gelogen ?

Herr Churchill — an diesem Namen bleibt der Verdacht
hängen . Ist er vielleicht der Urheber des ganzen teuflisch«.
Planes ? Lies; der Erste Lord der britischen Admiralität
skrupellos die „Athenia " versenken , während er vorsichts¬
halber in der Nähe Hilfsschiffe bereithielt ? Beging er die- ;
ses schamlose Verbrechen, um die Amerikaner in den Krieg i
hineinzuziehen?

Der Kapitän der „Athenia "
, James Iook , hat bei sei- ^

nem Eintreffen in Kalway mit dem norwegischen Damsxjn
„Knut Leson" einem Berichterstatter der AgenturHr -
vas erklärt , er habe nicht den geringsten Zweifel, daß

'
dir

„Athenia " torpediert worden sei. Einer oer Schiffsossiziere
berichte , das Periskop des Unterseebootes einige Augenblicke
vor der Torpedierung gesichtet zu haben . Dann sei dar
U -Boot ausgetaucht und habe auch eine Granate abgefeimt.

Es ist nicht das erstemal, datz von englischer Seite Ereuel -
lügcn , wie es jetzt wieder im Zusammenhang mit der Ver¬
senkung des Dampfers „Athenia " geschehen ist, in die Welt
gesetzt werden , die den Zweck haben , einen Sturm gegen
Deutschland zu entfesseln . Wenn sich auch die Engländer :m
Weltkrieg als die Meister der Lüge erwiesen und mit ihren
verbrecherischen Methoden Erfolge erzielen konnten, so schei¬
nen sie heute vergessen zu baden , datz inzwischen ein Viertrl-
jahrhundert vergangen ist , und sich heute englische Zweck¬
lügen gewöhnlich als Schüsse erweisen, dre nach hinten lor-
zu

'
gehen pflegen.
Die näheren Umstände der Versenkung der „Athenia"

lasten immer deutlicher zutage treten , datz es sich hier wieder
um eines der größten britischen Lügen¬
manöver handelt , daß der Kriegshetzer Churchill
skrupellos ein Passagierschiff versenken ließ , den Untergang
mit verdächtiger Schnelligkeit der deutschen Kriegsmarine
in die Schuhe ichob und dann diese „Tatsache " durch de »
irüheren Präsidenten der Königlichen Kommission für Irr¬
sinn und geistige Störungen . Lord Hugh Pattison Mac-
millan , der heute das Amt des englischen Jnformations-
minifters bekleidet , über das Neuterbüro in alle Welt pu-
iaunen Uetz.
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„Nein , nun sagen Sie bloß, was
soll denn das alte, vergilbte Zei¬
tungsblatt hier unter dem
Glas ?"

„Das hat nicht umsonst
seinen Ehrenplatz , das ist nämlich
unsere erste Anzeige im „Dur¬
lacher Tageblatt" — „Pfinztäler
Bote". Ja . man schüttelte im¬
mer den Kopf, datz jeden Tag in
der Heimatzeitung eine Anzeige
von uns zu finden war, heute
weiß alles, daß dies das Geheim-
nis des Erfolges ist.
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